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2 Arbeierjrngen 2 2 | 


Akkordarbeiten während der Ernte. 


Die unterzeichneten Verbände haben in Thorn am 18. d. Mts. 
Se Normen für die Akkordarbeiten der Ernte 1929 ver⸗ 
einbart 

Für vorſchriftsmäßiges Mähen eines e Morgens: 

8 ſchwache Winterung für Mähen, Binden und Auf- 
ſtellen mit der AbrafferièNègg sense cene 6,— zł 
für ſtarke Winterung für Mähen, Binden, Aufſtellen 7,— „ 
für Mähen von Winterung auf Schwab (ſchwache) 4, 25 7 
für Mähen von Winterung auf Schwad (tarte) 4, 50 y 
Mähen, Binden — zufßellen 


EDE Sommerung, für, 


rs: f 
A Somme un welche vornehmlich aus üenfeihfen 
beſteht, unterliegt gemeinſamer Vereinbarung. 
eine gemeinſame Vereinbarung nicht erzielt werden 
kann, wird in Tagelohn gemäht. 
Der Mäher bezahlt der Abrafferin von einem Morgen 38% 
der oben angeführten Normen. 
10 10 . oben 85 Normen wird das Budget 
ie folgt in zug gebracht: 
Depüt anten een „ täglich 4,60 zł 
15 b 0 5 > 
aiſonarbeiter auswärtige 1. rt e) sss 7. 
Scharwer kern 0,54 
Für Mähen eines Wapbebunger Morgens Wieje und 
Klee in Akkord wird 5,— 21 bezahlt. dieſer Norm wird das 


gebracht: 
Thorn, den 18. Juni 1929. 
3 für die deutſche bee in ers 


Wieſner. riederici 
a Beat 1 dbund ache x 
— Spitzer. ( Kunze. ; 


Lohnzahlungen. 

Wir teilen hierdurch mit, daß für die Lohnzahlungen an die 
Landarbeiter lediglich die in unſerem Rundſchreiben Nr. 4 vom 
27. April d. Is. angegebenen Normen in Betracht kommen. Dieſe 
find auch aus dem Tariftontrakt erſichtlich, defen Beſchaffung wir 
jedem Mitgliede nochmals dringend empfehlen 
können. Das den Mitgliedern durch Rundſchreiben Nr. 5 
überſandte Budget kann keinesfalls für die Eu 
nung der Barlöhne angewendet werden. 

Das Budget iſt nur maßgebend: 

a) als Norm für die Auszahlung der Ueberſtunden, wie auch 
als Norm für Abzüge nichterfüllter Arbeitszeit im Sinne 
des § 9 des Tariftontraktes. 

b) als Norm für Abzüge bei Akkordarbeiten im Sinne des § 8. 

e) ferner kommt das Budget in Anwendung bei den 88 10, 
12 und 21 des Teiles I, des Tarifkontraktes, ſowie für den 


Artikel 3 des Teiles IV und Anmerkung 2 des § 5 Teil IV 


(unter Naturalentſchädigung). 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß das 
Budget nicht maßgebend ift für die Berechnung bei einen evti. 
Austauſch des Deputates in bar zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. In dieſem Falle kommen lediglich die Tages⸗ 
börſenpreiſe in Betracht. 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen, 


3 Bank und Börje. 3 | 
Geldmarkt. 


(50 0 >. . 100 
Pozn. 6000 Drzewna 
J. Em. (100 


Ne 


zł) — —— et 


1,03 „ 


Bank Polski⸗Art. (100 Zl. 166. — 
Poznasii Bank Ziemian 
„Em. (100 2) 
H. Cegielski I. zI-Em. 
2) 24. 6. 


) 
Cereala Skor i. zm: 
(100 2 D: 
Goplana. =i Em “(1020 —.— 
Hartwig Kantorowicz 
I. Em. (100 2 —.— 
e L. zl⸗Em. 


. . (8 5 
C. Hartwig I. t- Em. (60 20 


—.— 


zł | Mtyn Biemtarsti 


I. Em. (100 21) —— 21 
zł | Unia 1.—III. 

(100 21) . . „ 35 152. 
zł | Akwawit (250 zt). —.— 2 

4% Poſ. Lanbi 1 

21J vertierun ee br. 44. 0 
zł | 4%, Poſ. Pr.⸗Anl. Vor- 

kriege Stücke —.— = 


21169 Roggenrenten br. der i 

Poj. Landſch. p. dz. 24.6. 26.—21 
zł | 8% Dollarrentenbr. d. Wo). 

Landſch. p. 1 Doll. 92.— 9 
115% Dollarprämienanl. 5 5 

Ser. II (Stck. zu $) ES 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 25. Juni 1929. 
% Eiſenbahnanl. . 102.50 % J 100 öſterr. Schilling = z} 125. 890“, 


506 „Konbertier.⸗Anl u % 


60% Staatl. e 
pro Dollar 


100 franz. Franten — zt 84.88 ½ 


1 Dollar 1 
109% Sterl. .... 4323), 
00 ſchw. Franken zł... 171.65 
100 holl. Guld. 1 358.18 
100 tih. Kr. 21. . 26.41% 


Dis kontſatz der Bank Polski 9 % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 25. Juni 1929. 


1 Doll. -Danz. Gulden... 
1 Pfund Sterl g= Banz 


Gulden 24.99 1/ 


Gulden . 57.806 


5.155 | 100 Bloty=Danziger 
4 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 25. Juni 1929. 


100 han. Gulden =dtſch. 
Mark „ „ „ „„ „„ „% „% 


100 ſchw. ‚Sraufen = 


dtſch. Mar seen. 80.735 


eng A disch. 
Mark 3 


t 


20.345 Oberſchleſ. Kokswerke 


Anleiheablöſungsſchuld ohne 


68.53] Ausloſgsrecht. f. 100 Rm. 


= dich. Mk... 10.30 
Oſtbank⸗Aktien . . 107.75 
1117/5% 


0 


8 


47.025 


290 Zloty ⸗dtſch. Mk.. 
I Dollar- dtſch. Mark.... 4.1965 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1—90 000 dtſch. Mk.. 254.50 
Amtliche Durchſchnittskurſe an den Warſchauel Böne, 


Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
(ASE BESE 
Laura⸗Hütte .. 22 
Hohenlohe⸗Werke . 96. — 


Für Dollar $ Für Schweizer Franken 
(19. 6.) 8.90 (22. 6.) 8.90 19 6.) 17152 22. 6.) 171.65 
(20. 6 8.90 (24. 6.) 8.90 (20. 6.) 171.60 (24. 6.) 171.65 
(21. 6.) 8 90 (25 6.) 8.90 | (51. 6.) 171.64 (25. 6.1 171.65 

Ztotymäßig errechneter Dollarfurs an der Songi ger Börſe. 

1 6 8.91 2 2892 

(20 6.) 8.91 (24. 6.) 8.92 

(20. 6.) — 8'2 


(25: 6.) 


Bauernvereine und 
Landwir ſchaftliche Geſellſchaft. 


Veren: s⸗Kalender 
Poſen J. 


Der Kreisbauernverein Poſen plant am 13. Juli eine Be⸗ 
ſichtigungsfahrt nach der Verſuchswirtſchaft Petkowo und der 
Saatzuchtwirtſchaft Kleſzezewo. Anmeldungen hierzu werden bis 
zum 1. Juli bei der Geſchäftsſtelle des Kreisbauernvereins 
Poznan, Piekary 16/17, erbeten. 

Landw. Verein Brieſen. Flurſchau am 30. 6. bei Herrn 
Bremer⸗Marzenin. Treffpunkt 2 Uhr bei Herrn Arndt, Nekla. 

Landw. Perein Koften, Flurſchau am 30. 6 bei Lorenz, 
Kurowo. Treffpunkt nachm. 2% Uhr am Gutshof Kurowo. Nach 
der Felderbeſi tigung findet eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt, 
wozu alle Mitglieder herzlichſt eingeladen find. orherige An⸗ 
meldungen bei Herrn Lorenz⸗Kurdwo erbeten. Bei $ egen⸗ 
wetter fällt die Flurſchau aus. 

Die Landw. Vereine Zabno und Kroſno veranſtalten am 
Sonntag, dem 7. Juli, eine Flurſchau nach der Begüterung des 
Herrn von Lehmann⸗RNitſche, Flowiec. Treffpunkt 2 Uhr mittags 
am Gutshof Konſtantinowo. es Erſcheinen erwünſcht. 
Anmeldungen bei den betr. S riftführern des Vereins erbeten. 
Landw. Verein Strzallowo. Sonnabend, den 29. 6. Flur⸗ 
ſchau Treffpunkt pünktlich 1 Uhr nachm, auf dem Gutshof 
Sierakowo. Rat Beſichtigung der Felder Vergnügen im Berz 
einslokal Barrall. NER i 
Sprechſtunden am 4. und 18. 7. Wreſchen. 
anas am 1. und 25. 7. Kurnik. 
Poſen II. ; m 

Landw. Verein Mechnacz⸗Miloſtowo. Flurſchau am 29. 6. 
Verſammlung der Mitglieder um 3 Uhr nachm. bei Mettchen. 
Nach der Flurſchau gemeinſame Kaffeetafel bei Mettchen. n⸗ 

ſchließend Tanz. 

Landw. Verein Zirke. Felderbeſichtigung am 29. 6. Treff⸗ 
punkt 2 Uhr nachm. in Bialez. Die Fahrt geht von Bialcz über 
Chrzypfko, Srödka, Mylin, Charcice und endet in Kaczlin. Dort 
anſchließend We pes Beiſammenſein. 2 
; Landw. Verein Bentſchen. Flurſchau am 29. 6. Näheres 
gibt der Schriftführer bekannt. ; 

Landw. Verein Rzecin. Verſammlung am Donnerstag, 
dem 27. 6., nachm. 7 Uhr, bei Fellberg. Wahl des Vorſtandes. 
aße über landw. Tagesfragen. * 

andw. Verein Pinne. Sommervergnügen am Freitag, dem 

28. 6., beginnend 8 Uhr abends bei Schrader. x 
Am 30. 6. 0 der Verein eine Flurſchau. Treff⸗ 
Abends in 


X | wenpolniſche 4 


punkt 142 Uhr bei 72 5 Karl Fieke in Turowko. 
Chelminko gemütliches Beiſammenſein 

Landw. Verein Neutomiſchel. Verſammlung am Montag, 
dem 21. 7½ nachm. 5 Uhr, bei Pflaum am Bahnhof. Tages⸗ 
ordnung wird noch belanntgegeben. 8 

Es iſt beabſichtigt, eine gemeinſame Fahrt der Mitglieder 
und deren Angehörige am Freitag, dem 5. 7., Abfahrt 6 Uhr 
früh zur Landesausſtellung nach Poſen zu organiſieren. Mel⸗ 
dungen unter gleichzeitiger lung von 6,20 Zkoty gr 
Perſon für Fahrgeld und Eintritt find zum 1. 7. an den Ver⸗ 
e Herrn Gärtnereibeſitzer Maennel, Neutomiſchel, zu 
richten. ` . 

RR Verein Samter. Flurſ au am 29. 6. Treffpunkt 
nachm. 2 Uhr bei Otto Pfeiffer in Smikowo. 

Verein Opalenica beabſichtigt am Freitag, dem 5. 7. die Mag” 
ſtellung zu beſuchen. Anmeldungen find bis 1. 7. an Herrn Steinborn 
zu richten. $ 

Verein Opalenica. Sömmervergnügen nachm. 3 Uhr am 7. 7. bei 
Winter⸗Leczyce. Gartenkonzert, Wurt- Schieß⸗, Kaffeebude, Tanz. Mits 
glieder anderer Vereine find herzlichſt eingeladen. 

j Bezirk Gneſen. 

Bauernverein Johannesruh. Wieſenſchau am Freitag, dem 
28. 6. Näheres beim Vorſitzenden, Herrn Tönjes Popowo Tomt. 

Bauernverein Kiſfkowo. Wieſenſchau am Sonnabend; dem 

29. 6. ab 1 Uhr in Rybno. Sammelpunkt bei Herrn Goebel in 

2 B Uhr nachm. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter 
Plate bei Wenge in Welnau. NE 


mit Erläuterungen von Herm 


Bauernverein Jankowo Dolne. Wieſenſchau 
dem 30 6. 
fowo Dolne. 

Bauernverein Schocken. Verſammlung am Mittwoch, dem 
3. Juli, 16 Uhr bei Feſt in Skoki. 

Bauernverein Kletzko. Verſammlung am Donnerstag, dem 
4. Juli, 17 Uhr, bei Krüger in Polſka wies. 

Bauernverein Dornbruun und Janowitz veranſtalten am 
Sreitag, dem 5. 7., eine Flurſchau bei Herrn Rittergutsbeſitzer 
Nite Abfahrt Janowitz 14.50 Uhr nach Station 

uſiec. : 

Bauernverein Hohenau. Verſammlung am Sonnabend, dem 
6. Juli, 17 Uhr, im Gaſthaus in Hohenau. 

Bauernverein Witlowo. Verſammlung am Sonntag, Deit 
7. Juli, 17.30 Uhr, im Gaſthaus in Oſchnau. 

Bauernverein Oſchnau. Verſamlung den g. 7., 17.30 Uhr, im 
Gaſthaus in Oſchnau. 

Bauernverein Popowo Kosc. Verſammlung am Dienstag, 
dem 9. 7., 16 Uhr, im Gaſthaus in Popowo Kost. 

Bauernverein Friedrichsfelde. Verſammlung am Mittwoch, 
225 10. Juli, 17.30 Uhr, im Gaſthaus Kucharſki in Friedrichs⸗ 
elde. ' 

Bauernverein 11 c Verſammlung am Donnerstag, 
dem 11. Juli, vorm. 11 Uhr, im Gaſthaus Kunkel in Wongrowißt. 

In den vorſtehenden Verſammlungen vom 3. bis 11. Juli 
ane Herr Diplomlandwirt Chudzinſti über landw. Tages⸗ 
ragen. 

Der Bauernverein Werkowo feiert am Sonntag, dem 7. Juli 
im Garten des Herrn Hartfelder in Werkowo ſein Sommerver⸗ 
gnügen, verbunden mit Verloſungen und d Die 
Nachbarnereine Letno, Niemezyn, Mirkowiec und Rabezyn find 
hierzu herzlichſt eingeladen. j 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden. Jarotſchin: Montag, 1. 7., bei Hildebrand. 
Schildpberg: Donnerstag, 4. 7, in der Genoſſenſchaft. 
Krotoſchin: Freitag, 5. 7., bei Pachale. 

Vereine Kobylin, Guminitz, Siebenwald und Konarzewo. 
Flurſchau Sonnabend, den 29. 6. (Peter und Paul), bei Herrn 
Rittergutsbeſitzer von Derken in Pempowo. Treffpunkt 9 Uhr 
vorm. Gutshof Pempowo. * 

Verein Kocina. Flurſchau, Sonnabend, den 29. 6. { eter 
und Paul), nachm. 3 Uhr, mit Erläuterungen von Herrn ipt. 

Abends 7 Uhr Verſammlung bei Bunk mit 


t y e am Sonntag, 
Näheres beim Vorſitzenden Herrn Machmer⸗Jan⸗ 


ngr hudzinſki. 
Vortrag über „Rindviehzucht“. 


Verein Cieſzyn. Flur e hen 30. 6., vorm. 9 Uhr, 


Nahm. 2 Uhr Verſammlung bei Gratzke in Dobrzec. 
Vereine Reichtal und Bralin, Flurſchau Sonntag, den 
30. 6., nachm. 3 Uhr, bei Herrn Nittergutsbeſitzer Kerſten Sie⸗ 
mionka. Die Teilnehmer des Vereins Reichtal ſammeln ſich um 
1.30 Uhr bei Raimund Mark in Reichtal; die gemeinſame Ab⸗ 
fahrt von dort erfolgt um 1.45 Uhr. $ 
Vereine Raſchlow, Latowitz, Deutſchdorf, Adelnau und 
Suſchen. Flurſchau Sonnabend, den 6. Juli, bei Herrn Ritter 
gutsbeſitzer von Lekow in Kotowiecko. Treffpunkt 10 Uhr vorm. 
Gutshof Kotowiecko. g 
Plantatorenverband Zduny. Verſammlung Montag, den 
8. Juli, nachm. 3 Uhr, nicht wie in der letzten Nr. des Blattes 

bekanntgegeben, um 4 Uhr, bei Seite in Konarzewo. 
Verein Przemyſtawki (Glücksburg). Sonnabend, den 29. 6. 
eter und Paul), feiert der Verein im Walde zu Cerekwicg 
owa fein diesjähriges Sommerfeſt und ladet ſämtliche Mit- 


glieder nebſt Angehörige, auch die der Nachbarvereine, freund⸗ 


lichſt ein. f 
Bezirk Bromberg. 


Landw. Kreisverein Schubin. Sommerfeſt am Sonnabend, 
dem 29. 6., im Lokal des Herrn Riſtau in Schubin. Beginn mit 
einer Flurſchaufahrt ab 2 Uhr nachm. Gaſthaus Kietzmann⸗Ko⸗ 
walewo. Beginn des Konzerts 4.30 Uhr nachm, anſchließend 
Tanz. Zur Deckung der Untoften wird „ein Eintrittsgeld von 
1.50 Zloty erhoben. Bei Regenwetter fällt die Flurſchaufahrt 
aus. Ä 755 — - s 
Verein Koronowo, Flurſchaufahrt am 29. 6. mit anſchlie⸗ 
ßendem Tanz im Hotel Nowak in Koronowo, Treffpunkt 2 Uhr 
nachm. pünktlich auf dem Hofe des Herrn Eutsbeſitzer Krauſe⸗ 
e hlreiche Beteiligung erwünſcht. A 

andw. rein Wladyſfawowo. Verſammlung Sonntag, 
30. 6, nachm. 2 Uhr, im Gasthaus Paul Kobs in Isabella. Vors 
uf des Herrn Geſchäftsführer Steller Bromberg über Organiz 
atton. 

Landw. Verein Si n : 
nachm. 5 Uhr, im Gaſthauſe Dude in Sun 
illi 


iorg. Ver ammlun s Dienstag, den 2. 7. 
h s Vortrag und 


1 Darbietungen von Herrn Damaſchke⸗ 
romberg. i 
Landw. Verein Langenau⸗Otterau. Verſammlung Freitag, 


den 5. 7. nomim 6 Uhr, im Gaſthaus Stern⸗Otorowo. Vortrag 
des Herrn Willi Damaſchke⸗Bromberg und anſchließend humo⸗ 
riſtiſche Darbietungen. Auch die en e er Mitglieder 
werden zu den beiden letztgenannten Verſammlungen freund⸗ 
lichſt eingeladen. : 5 5 


ipi. Landwirt Chudzinſkti. 


Landw. Kreisverein Bronberg. Verſammlung Donnerstag, 
den 11. 7, nahm. 3 Uhr, im Civilkaſino Bromberg. Vortrag 
des Herrn Dipl. Low. Heuer⸗Poſen über „Molkereiweſen“. 

Bezirk Rogaſen. 

Bauernverein Rogajen. Sonnabend, den 29, 6. (Peter und 
Paul) Felderſchau. Endend in Kirchdorf mit Tanz. 

11 Abfahrt ne Uhr Neuer Markt Rogaſen. Die 
ahri geht durch Boguniewo nach Nawiſk. Dort ace 
der 0 SINGEN des Herrn G. Henke und Kaffeetafel. Trink⸗ 
pia und Gebäck find mitzubringen Weiterfahrt durch den 
uchenwald. Rückkehr nach dem Walde des Herrn Krüger in 
Nawiſk. Dort Tanzdiele. 

Landw. Verein Kolmar. Sonnabend, d. 29. 6. (Peter und 
Paul) Felderſchau. Eendend in Kirchdorf mit Tanz. 

Landw. Verein Margonin. Sonntag, d. 30. 6. 


Verſammlung der Wagen pünktlich 2 Uhr Marktp atz. ach 
Rückkehr ae 
Landw. Verein Budzyn. Verſammlung 3. 7., nachm. 4 Uhr, 


Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate über die Wieſen⸗ 
ſchau am 6. 6. 

Landw. Verein Schmilau. Sonntag, den 7. 7., Flurſchau. 
RA pünktlich 3 Uhr nachm. bei Vorwerk Dziembowice. 
Kaffeetaſſen mitbringen. Abends Tanzvergnügen in Selgenau. 

Landw. Verein Samotſchin. Montag den 8. 7. el 

Landw. Kreisverein Czarnikau. Verſammlung, Sonnabend, 

den 13. 7. Vortrag des Herrn Zern. 


Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunde. Wollſtein: am 5. Juli. Rawitſch: am 

28. Juni und 12. Juli. 

Ortsverein Bojanowo. gugan am 29. Juni. Leitung 
Ser Ab Branzka. Treffpunkt Gaſthaus Tarchalin 
um t, 

Ortsverein Maude, Flurſchau am 29. Juni, Leitung Herr 

a Kuhnt. Treffpunkt %3 Uhr Gafthaus 
Auche. 8 

Ortsverein Liſſa. ymo am 29. Juni, Leitung Herr 
Dr. ee er 0 Treffpunkt um 3 Uhr Straßenkreuzung 
Grune⸗Schmiegeler Chauſſee. ; 

Ortsverein 1 Flurſchau am 29. Juni. Treffpunkt 
2 ny Schützenhaus Punitz, Endziel Gaſthaus snte 

ttsverein Jablone. Van am 30. Juni, Leitung Herr 

e Kuhnt. Treffpunkt um 43 Uhr bei Frieden- 
erger 

; Ou berein Baur. gruel am 30. Juni. Qeitung 

Š pa Dr. Krauſe⸗Bromberg, Treffpunkt pünktlich um 3 Uhr bei 

Bauch. Nach der Schau Burger Vortrag. 

Der Verein fährt am 6. Juli zur Landesausſtellung nach 
Poſen. Anmeldungen nimmt Herr Bauch entgegen. Die letzten 
h am 30. in der Wia ne : 7 25 

rtsverein Laßwitz. Zuſammen mit Ortsverein Schwetzkau 

an am 30. Juni. Leitung Herr Dr. Schubert⸗Grune, 
reffpunkt um 3 Uhr Gasthaus Roesler⸗Laßwitz. ee 

Ortsverein Mohnsdorf. Flurſchau am 30. Juni, Leitung 

Din „ Roſengarten. Treffpunkt 4 Uhr Gaſthaus 

ohnsdorf. 5 

Ortsverein Reifen. pn au am 7. Juli, Leitung Herr 

Dr. Schubert⸗Grune. Treffpunkt um 4 Uhr Bahnhof Reijen, 
Ende Gaſthof Scheibe⸗Dambitſch. Anſchließend Tanz. 

Ortsverein Wulſch. Flurſchau am 7. Juli, Leitung Herr 

Lane Kuhnt. Treffpunkt um 4 Uhr Gaſthaus 

angner. 

om 1, bis 8. 7. beſichtigt der Leiter unſerer Pflanzenſchutz⸗ 

telle Herr Dr. Krauſe auf Bel en Gütern die Kartoffelbeſtände. 

nmeldungen für weitere e werden noch entgegen⸗ 
genommen. 

Kreisverein Goſtyn. e am 7. 7. in Soltau unter 

Teilnahme des Herrn Dr. Krauſe. Treffpunkt 4 Uhr in Solkau. 

SL werden bis zum 8. 7. an Herrn RN 1 

beten 875 HE i ek. 


Beſichtigung der verſuchswirtſchaft Dentlowo. 


Der Ackerbauausſchuß bei der W. L. G. veranſtaltet zuſammen mit 


dem Kreisbauernverein Poſen am 18. Juli eine Exkurſion nach dem 
Verſuchsgut der Landwirtſchaſtskammer Pentkowo. Am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages wird die Saatzuchtwirtſchaft Kleſzezewo beſichtigt. Mit⸗ 
glieder des Ackerbauausſchuſſes, die an einer der beiden Beſichtigungen 
teilnehmen wollen, ſich aber noch nicht beim Kreisbauernverein Poſen 
angemeldet haben, werden gebeten, dies umgehend der W. L. G. mit⸗ 
uteilen unter gleichzeitiger Angabe, ob fte an einer oder an beiden 
kkurſtonen teilnehmen wollen und ob fie im eigenen Auto ankommen 
werden. Sammelpunkt der Teilnehmer am Sonnabend, dem 13. Juli, 
vormittags 9 Uhr 47 Min. vor dem Bahnhof in Schroda. Für Dies 
jenigen Seam, die im eigenen Wagen ankommen, ift der Treffpunkt um 
0 Uhr vormittags in Pentkowo ſelbſt. 


; Forſtausſchuß. ; 

Der Forſtausſ y der Welage peranſtaltet am Montag, dem 
8. Ball. ine Forſtt . des Reviers des Herrn von Leh⸗ 
añn- ide, t nmeldungen werden bis ſpäteſtens 


elderſchau 
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1. Juli an die Welage, Abteilung Forſtausſchuß, Piekary 16/17, 


erbeten. 


Beſichtigung der Dünnſaatverſuche in Lesniewo. 

Die Bauernvereine Schwerſenz, Gowarzewo und Wreſchen 
veranſtalteten am 16. Juni eine Exkurſion nach Lesniewo, um 
die Mitglieder der Vereine nicht nur mit den Ideen des Dünn⸗ 
ſaatſyſtems bekannt zu machen, ſondern, um ſich auch an Ort 
und Stelle von den praktiſchen Erfolgen des Loſſowſchen Syſtems 
zu überzeugen. Begünſtigt durch das ſchöne Wetter trafen die 
Mitglieder, über 100 an der Zahl, zum Teil mit ihren Damen, 
in Lesniewo ein, wo ſie von Herrn von Loſſow perſönlich em⸗ 
pfangen und begrüßt wurden. Zunächſt wurden die Roggenver⸗ 
ſuchsparzellen beſichtigt, und Herr von Loſſow erklärte eingehend 
ſeine Bearbeitungsmethode, ſowie die Ausſaatſtärke, die zwiſchen 
12—30. Pfd. pro Morgen bei gleicher Düngung ſchwankte. Es 
wurde von den Teilnehmern feſtgeſtellt, daß die Parzelle mit 
einer Ausſaatmenge von 12 Bid pro Morgen den beiten Saaten⸗ 
ſtand aufwies. Der übrige im Feldplan angebaute Roggen iſt 
in einer Reihenentfernung von 38 Zentimetern bei 18 Pfd. Aus⸗ 
ſaatmenge pro Morgen gedrillt. Hier waren Noggenfelder in 
einer Güte, wie fie wohl felten in unſerer Provinz zu ſehen 
find. Auch die bei 38 Zentimeter Reihenentfernung angebaute 
Gerſte wies einen kolloſſalen Stand auf und ſtellte die auf der 
Nachbarparzelle von der Izba Rolnicza beſtellte Gerſte mit nor⸗ 
maler Ausſaatmenge und Drillreihenentfernung voll und ganz 
in den Schatten. Selbſt der gute Stand der über Kreuz in einer 
Entfernung von über 90 Zentimetern angebauten Kartoffeln 
überzeugte die Teilnehmer, daß Herr von Loſſow in dieſem 
Jahr mit ſeinem Syſtem einen großen Erfolg verbuchen kann. 

Ferner wurden anſchließend an die Feldbeſichtigung noch die 
Bearbeitungsmaſchinen auf dem Gutshofe beſichtigt, und gab 
Herr von Loſſow an Hand von beglaubigten Aufzeichnungen 
Aufklärung über ſein Syſtem und bewies, nachdem er dieſes 
Syſtem bereits praktiſch 25 Jahre angewandt hat, die von Jahr 
zu Jahr ſteigernden Erfolge. Befriedigt von dem Geſehenen 
traten die Teilnehmer nach angeſtrengtem Fußmarſch durch die 
Felder die Heimfahrt an, um noch weiter lebhaft über dieſes 
Syſtem zu diskutieren. 


Sum Beſuche der Landesausſtellung. 
Jenen Landwirten, die die Abſicht habei die Landesausſtellung zu 
beſuchen, möchten wir empfehlen während der Landwirtſchaftlichen Woche, 


das iſt in der Zeit vom 29. Juni bis 26 Juli 1929 nach Poſen À 1 


kommen, da in dieſer Zeit die Viehausſtellung ſtattfinden w 
jer Gelegenheit verweilen wir noch auf die in Nummer 24 un e 
Blattes veröffentlichten Vergünſtigungen für die Beſucher der Lande 
ausſtellung. 8 8 


- Führer durch die Landesausſtellung. ; 

Wir machen die Ausſtellungsbeſucher auf den in deutſcher Sprache 
erſchienenen Führer durch die Landesausſtellung aufmerkſam, der zum 
Preiſe von 2, zi durch Par (Poznan. Meje Mareinkowskiego 11) 
bezogen werden kann und auch auf der Landesausſtellung zu Haben ift. 
Den Landwirt wird ferner der landw. Katalog, der lediglich die land⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung behandelt, intereſſteren. Dieſer Kglalog ift nur 
in polniſcher Sprache erſchienen und koſtet 3. — zl. Auch für die Vieh⸗ 
ausſtellung ift ein beſonderer Katalog herausgegeben worden und zu dem 
ſelben Preiſe zu haben. 


Der Ausſtellungsſtand der Welage auf der Landesausſtellung. 

Allen Mitgliedern, die zur Landesausſtellung nach Poſen 
kommen, möchten wir empfehlen, ſich unbedingt auch, unſeren 
Stand auf der Landesausſtellung anzuſehen. Er befindet ſich 
in der Ausſtellungshalle der landwirtſchaftlichen Organiſationen. 


Der Pavillon der landwirtſchaftlichen Organiſationen Nr. 77 


liegt auf dem landwirtſchaftlichen Ausſtellungsgelände gegen⸗ 
über dem Stadion (in der Nähe des Windmotors) und wird 
am raſcheſten von der ul. Wyſpianſtiego (Autobus oder Elek⸗ 
triſche Nr. 6 und 7) oder von der ul. Emilji Szezanieckiej (Elek⸗ 
triſche Nr. 5 und Autobus) erreicht. 

Zum beſſeren Verſtändnis der auf unſerem Stande ausge⸗ 
ſtellten bildlichen Darſtellungen bringen wir eine kurze Beſchrei⸗ 
bung. Zur linken und rechten Seite begegnen uns zunächſt ein 
Bauer und eine Bäuerin in übernatürlicher Größe. Die linke 
Wand wird von einer großen Wandtafel mit einer Karte der 
Wojewodſchaft Poſen eingenommen, auf der alle Ortſchaften ver⸗ 
zeichnet ſind, in denen unſere Organiſation einen Kreisbauern⸗ 
verein, Ortsverein oder eine Ortsgruppe hat. 

Die Längsſeite des Standes wird von zwei Bildergruppen 
ausgefüllt, denen folgende Einteilung zu Grunde liegt: 

a) die oberſte Bilderreihe zeigt uns Notſtände in der Lands 
wirtſchaft, wie fie täglich in der Praxis vorkommen und 


die wirtſchaftliche Exiſtenz des betroffenen Landwirts in 


5 
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Frage ſtellen können. Der organiſierte Landwirt wendet 
ſich aber an ſeine Berufsorganiſation und läßt ſich von 
ihr beraten, wie er die Notſtände beheben könnte. Welcher 
Mittel ſich die Organiſation hierbei bedient, zeigt uns 
b) die mittlere Bilderreihe. 
c) Auf der unteren Bilderreihe wird uns der Erfolg dieſer 
Beratung in einigen Bildern vor Augen geführt. 

Die oberſte Bilderreihe iſt betitelt „Solche Notſtände trifft 
man häufig“. ; 

Das erſte Bild zeigt uns ein ſtark verunkrautetes Getreide- 
jeld, im Vordergrunde ſteht ein von dieſem Bilde nicht ſehr ent⸗ 
zückter Bauer. Das zweite Bild führt uns auf der Weide noch 
nicht durchgezüchtetes Vieh von ſchlechten Körperformen und ge⸗ 
ringer Milchleiſtung vor. 

Auf dem dritten Bilde ſehen wir eine naſſe Wieſe mit ſpär⸗ 
lichem Grasbeſtand mit einem Bauer im Vordergrunde, dem 
man aus ſeiner Körperſtellung deutlich ableſen kann, daß er ſich 
alle Anſtrengung gibt, um nicht einzuſinten. Im nächſten Bilde 
wird ein Obſtgarten dargeſtellt, wie er nicht ſein ſoll. Die Obſt⸗ 
bäume werden ihrem Schickſal überlaſſen und haben daher ein 
recht verwildertes Ausſehen angenommen. Im Obſtgarten 
tummeln ſich Schweine und werden ſicherlich die herumliegenden 
Früchte nicht verſchmähen. 

Im vorletzten Bilde ſehen wir einen recht baufülligen Wirt⸗ 
ſchaftshof, im Vordergrund ein Dunghaufen, auf dem Hühner 
herumſcharren. Welchen Wert ein Dung, der die Behandlung 
auf einer ſachgemäß erbauten Dungſtätte vermiſſen muß, haben 
wird, darüber wird ſich wohl jeder fortſchrittliche Landwirt 
ſelbſt ein Urteil bilden können. Das letzte Bild zeigt uns einen 
Göpelantrieb, der durch unſachgemäße Anlage eine große Kraft⸗ 
vergeudung darſtellt, und doch ſehr oft in der Praxis anzu: 
treffen iſt. 

In der mittleren Bilderreihe, betitelt „Da greift die Orga⸗ 
niſation ein“, wird gezeigt, wie die Berufsorganiſation den Mit- 
gliedern durch ihre fachmänniſche Beratung hilft. 

1. Bild: An einem Düngungsverſuch wird den Mitglieder 
bas Nährſtoffproblem erläutert. 

2. Bild: Bei einer Flurſchau werden alle an den Saaten 
gemachten Wahrnehmungen mit den Vereinsmitgliedern be⸗ 
[promen i Se ae ; 

3. Bild: In einem Obſtgarten wird den Mitgliedern an- 
läßlich eines Obſtbaukurſes gezeigt, welche Pflegemaßnahmen ge⸗ 
troffen werden müſſen, vor allem, wie die Beſchneidung der 
Obſtbäume ſachgemäß durchgeführt werden muß, um recht hohe 
Ernten von den Obſtbäumen zu erzielen. 

4. Bild: Durch Abhaltung von Vorträgen in den Vereins⸗ 
figungen werden die Mitglieder über alles Wiſſenswerte auf 
dem laufenden gehalten. 


5. Bild: Dem Schmied wird in Gegenwart des Beſitzers 
von dem beratenden Ingenieur gezeigt, wo die Fehler an der 
Drillmaſchine ſind und wie dieſelben zu beheben wären. 

Die Tätigkeit der Organiſation zeitigt auch ihre Früchte. 
In der unteren Bilderreihe „Das führt zu dieſen Erfolgen“, 
wird der Nutzen der Organiſation in einigen wenigen Bildern 
dargeſtellt. 

Der Landwirt hat ſich die von der Organiſation auf ver⸗ 
ſchiedene Art und Weiſe gegebenen Anregungen zu nutze gemacht. 
Ein ſtrotzendes Getteidefeld, gut durchgezüchtetes Vieh, eine gut 
gepflegte, drainierte Wieſe, ein ertragsreicher Obſtgarten, und 
ſchließlich ein nach neuzeitlichen Geſichtspunkten aufgebauter 
Wirtſchaftshof zeugen davon. 

Die Welage ſucht aber ihre Mitglieder nicht nur beruflich 
zu fördern, ſondern iſt beſtrebt, in allen Lebensfragen mit Rat 
und Tat beizuſtehen. Die zweite Bildergruppe gibt uns über 
ihre Wirkſamkeit auch nach dieſer Richtung hin Auskunft. Für 
dieſe Tafel iſt ebenfalls dieſelbe Einteilung gewählt worden, 
wie bei der erſten. In der oberen Bilderreihe ſehen wir vor 
dem Büro eines landwirtſchaftlichen Betriebes eine größere An⸗ 
zahl Arbeiter, die eine drohende Stellung gegen den Wirtſchafts⸗ 
leiter, der in der Haustür erſcheint, einnehmen, weil die Löhne 
nicht geregelt ſind. Auf dem nächſten Bilde erſcheint der Steuer⸗ 
exekutor und pfändet eine Kuh, weil die Steuern nicht bezahlt 
wurden. Das dritte Bild zeigt, wie infolge Fehlens eines Teſta⸗ 


— 


ments die Erbauseinanderſetzung ſchwierig iſt, und wie ſich die 


Erben um die Erbſchaft zanken. Die Erbſchaft liegt zerworfen 
im Zimmer herum, weil der Erblaſſer kein Teſtament gemacht 
hat. Das nächſte Bild ſtellt eine Feuersbrunſt dar, die das 
ganze Gehöft vernichtet und den Landwirt das große Unglück 
zur Verzweiflung bringt. Die beiden letzten Bilder machen uns 
mit dem häuslichen Leben des nichtorganiſierten Landwirts, 


= 


zwei bildliche Darſtell 


der ſeine Abende in Langerweile ohne Weiterbildung verträumt. 
träumt. \ 
In der mittleren Bilderreihe find folgende Bilder aus der 
Organiſationstätigkeit feſtgehalten: 

1. Bild: Der Landwirt Holt ſich bei feiner Berufsorgani⸗ 
ſation Rat (z. B. in Arbeitslohnfragen). 

2. Bild: Ein Teſtament wird vorſchriftsmäßig aufgeſetzt. 

3. Bild: Der Landwirt wird über die Wichtigkeit des Ver⸗ 
ſicherungsweſens aufgeklärt. ; ; 

4. Bild: Ein landwirtſchaftlicher Lehrfilm wird aufge 
nommen. 
5. Bild: Durch die Darſtellung eines Druckereibetriebes 
ſoll gezeigt werden, daß die Mitglieder auch durch das geſchrie⸗ 
bene Wort fortgebildet werden. 8 

Die letzte Bilderreihe zeigt uns wiederum die Auswirkung 
der organiſatoriſchen Tätigkeit auf die Mitglieder. Die Rege⸗ 
lung der Löhne, an der auch unſere Berufsorganiſation mit⸗ 
arbeitet, ſichert, daß Zufriedenheit und Ruhe unter den Arbeitern 
herrſcht. Mit freudigem Geſſcht verläßt der Arbeiter nach Emp⸗ 
fang des Lohnes das Büro des Verwalters. Das nächſte Bild 
vergegenwärtigt uns das Verhältnis zur Finanzkammer desjenigen 
Landwirts, der über alle Steuerfragen informiert iſt. Auf dem 
dritten Bilde ſehen wir die Erbſchaft ſchon geordnet auf dem 
Tiſche liegen, im Hintergrunde die zufriedenen Erben, weil zur 
rechten Zeit die Erbſchaftsregulierung durch ein Teſtament vor⸗ 
nommen wurde. Nächſtes Bild: Der verſicherte Landwirt 
braucht beim Eintreten eines Unglücksfalles nicht zu verzagen, 
denn ein Geldbriefträger überbringt ihm auf Grund der ſeiner⸗ 
zeit eingegangenen Verſicherung die Verſicherungsſumme und 
der Wiederaufbau des Gebäudes geht ſofort von ſtatten. Die 
Darbietungen der Organiſation tragen ſchließlich dazu bei, daß 
der Landwirt feine freie Zeit, wie aus Bild 5 und 6 erſichtlich, 
gut auszunutzen verſteht. Er ſchlägt nicht die Zeit in arbeits- 
freien Stunden tot, ſondern nimmt an verſchiedenen Veranſtal⸗ 
tungen der Organiſation, u. a. auch an Filmvorträgen teil; 
er benutzt ſeine freie Zeit auch dazu, fein Wiſſen durch regele 
mäßiges Leſen ſeines Fachorgans, des Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblattes, zu vertiefen. NER 

Auf der rechten Seite unferes Standes finden wir dann noch 
ungen über den Aufbau der Organiſation 


und ihren Wirkungskreis. 8 5 

Auf den eingebauten ſchrägen Tiſchen liegen einige von den 
Mitgliedern der Welage verfaßte Schriften, ſowie photographi⸗ 
ſche Aufnahmen, ihre Zuchtprodukte, uſw. aus. 


| 6 ] Bekanntmachungen und Verfügungen. 6 


Die Ausmahlungsbeſchränkung für Weizen 


zu Mehl Heferer Art als 65prozentiger Ausmahlung wird durch 


Verordnung mit dem 21. 6. 1929 aufgehoben, ebenfalls das Ver⸗ 
kaufsverbot 9 95 Mehls (Dz. Uſt. 1929 Nr. 43). Damit ift 
jede Ausmahlungsbeſchränkung bei Weizen beſeitigt. Es bleibt 
noch die beſtehende Beſchränkung für Roggenausmahlung. 


18 Genoſſenſchaftsweſen. 18 
Eine höhere Genoſſenſchaftsſchule in der Deutſchen 
Wolgarepublik. 


D. A. J. In der Deutſchen Wolgarepublik. in der mehr als 
800 genoſſenſchaftliche Vereinigungen beſtehen, ift im Herbie 
vorigen Jahres eine höhere Genoſſenſchaftsſchule gegründet wor⸗ 
den. Dieſe Anſtalt, die den offiziellen Titel „Deutſches induſtriell⸗ 
ölonomiſches Technikum“ führt, ſoll das wolgadeutſche Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſen mit qualifizierten Arbeitskräften verſorgen und dem 


großen Mangel an Buchhaltern, Nechnungsführern und Inſtruk⸗ 
toren abhelſen. Die Errichtung der Schule ift ein Zeichen für die 
geiſtige Regſamkeit, die ſich in der Deutſchen Wolgarepublik in 
zunehmendem Maße bemerkbar macht. 8 


Aus dem Leben eines wolgadeutſchen Konfumvereins. 
D. A. J. In der Deutſchen Wolgarepublik gibt es ein ſehr 
lebendiges Konſumvereinsweſen. Mehr als 200 Konſum⸗ 
genoſſenſchaften ſind im Verband der Konſumvereine, der ſeinen 
Sitz in Polrowſt hat, zuſammengeſchloſſen. Eine der am beſten 
arbeitenden Warengenoſſenſchaften ift der Konſumverein zu 
Huſſenbach (Kanton Kraſny⸗Kut ): : ; 
Der Verein entſtand zum erſtenmal im Jahre 1917, ging 
jedoch in der Zeit der Revolutionswirren wieder ein und wurde 
im Herbſt 1922 von neuem gegründet. 144 Mitglieder traten 
ihm bei, die inzwiſchen auf 486 angewachsen find. Wegen der 


Knappheit an Bargeld wurden die Geſchäftsanteile und Ein⸗ 
trittsgelder in Korn berechnet und betragen 1 Pud als Mit⸗ 
gliedsbeitrag und 10 Pfund „Einſchreibegebühr“. Sämtliche An⸗ 
teile ſind heute voll eingezahlt. Der Verein hatte zunächſt mit 
bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen, da das genoſſenſchaft⸗ 
liche Denken beim wolgadeutſchen Bauern ſehr ſchwach entwickelt 
war. Immerhin konnte ſich die Genoſſenſchaft bald allgemeine 
Anerkennung erringen, und die Umſätze ſtiegen von rund 


6000 Rbl. im Gründungsjahr auf über 78 000 RHI. im Geſchäfts⸗ 


jahr 1927/28 (in der Sowjetunion ſchließt das Geſchäftsjahr im 
Oktober). Der Verein iſt bereits im Beſitz eines eigenen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Lagerhauſes und erzielte im letzten Geſchäftsjahr 
einen Reingewinn von 1600 Rbl. 

Die Genoſſenſchaft bringt das Getreide des Bauern zur Ver⸗ 
wertung und beliefert ihn andererſeits mit den nötigen Maren. 
Der durchſchnittliche Preisaufſchlag auf den Selbſtkoſtenpreis 
betrug im vergangenen Jahre 11 v. H., die eigenen Handelsaus⸗ 
lagen 8,2 v. H., ſo daß die effektiven Spannen als ſehr gering 
anzuſehen ſind. Der Verein hat im letzten Herbſt faſt 8000 Zent⸗ 
ner Getreide abgeſetzt. Seine Konſumwaren hat er zu über 80 
v. H. vom deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsverband bezogen. Die 
Zuſammenarbeit mit dem Verbande iſt eine ſehr enge. 

Auch für die kulturelle Hebung der deutſchen Gemeinde⸗ 
bewohner hat der Konſumverein bereits eine gewiſſe Bedeutung. 
Er hat einige hundert Rubel der „Liquidierung des Analpha⸗ 
betentums“ gewidmet und unterhält gemeinſam mit der deutſchen 
Kreditgenoſſenſchaft einen deutſchen Lehrer. : 

So zeigt ſich auch hier die beſondere Bedeutung des Ge- 
noſſenſchaftsweſens bei den deutſchen Volksgruppen in Oſt⸗ 
europa, nämlich Wirtſchaftsorganiſation und kulturelle Er⸗ 
ziehungsſtätte zu jein. 


Amſatzſteuer von Düngemitteln. 
Laut Meldung der „Gazeta Handlowa“ hat der 
inanzminiſter am 11. 5. 1929 ein Rundſchreiben 
Z DV 3 688/4) an die Finanzbehörden verſandt, in 
dem er anordnet, daß alle Düngemittel zu den für die 
Landwirtſchaft erforderlichen Rohſtoffen zu rechnen ſind, 
und daß daher auf fie der Steuerſatz von 7 Prozent 
ſtatt 1 Prozent im Großhandel anzuwenden iſt. Die 
Ermäßigung foll für alle Umjäte, die vom 1. Januar 
1929 an getätigt wurden, eintreten. Das Rundſchreiben 
iſt zwar noch nicht im Miniſterialblatt veröffentlicht 
worden. Die Ermäßigung kann jedoch auf Grund dieſer 
beſtimmt gehaltenen Zeitungsnachricht bereits ange⸗ 
wandt werden. Zuviel bezahlte Beträge können bei den 
nächſten Steuerzahlungen abgezogen werden. 


Großverkauf iſt der Verkauf an Wiederverkäufer 


jowie der Verkauf von mindeſtens einem ganzen Eiſen⸗ 
bahnwaggon an Landwirte. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Landwirtſchaft. 120 


Juli, der Hanpterntemonat. 
BR Hundstage hell und klar, 
; deuten auf ein gutes Jahr. 

8 8 (Nachdruck verboten.) 

Im Althochdeutſchen hieß der heißeſte Monat, der die 
Hundtagshitze bringt, Heumonat. Das trifft heute inſofern 
nicht mehr zu, als die Heuernte meiſtens in die zweite Hälfte 
des Juni fällt. Nur bei ungünſtigem Wetter zieht ſie ſich 
in den Juli hinein. 

Schnell werden auf den Weiden noch die Diſteln gemäht 
und ab und zu ein paar Frühkartoffeln gehackt (unreife Knollen 
halten fich nicht lange l) und ſchon geht es über die Getreid e- 
ernte her. Den Reigen beginnt der Rübſen, der von 
kleineren Landwirten noch ab und zu angebaut wird. Dicht 
gefolgt vom Raps, den auch der Großbeſitz liebt. In der 
Gutswirtſchaft Hohenheim iſt der Rapsbau, der vor 


50—100 Jahren dort ſehr beliebt war, nach dem Kriege von! 


neuem eingeführt worden. Er verteilt die Arbeit! und gilt 
als ſehr günſtige Vorfrucht. (Auf dem Verſuchsfeld der Hoch⸗ 
ſchule werden außerdem viele Ravsſorten ausprobiert.) Des 


gegen die Krautfäule (Phytophthora) mit Kupferpräparaten 
geſpritzt werden. Die Amerikaner müſſen das ſogar mehr⸗ 
mals machen und verlieren nicht den Wirtſchaftsmut. Auch 


leichten Ausfalls wegen wird ihn niemand ohne Plane ein⸗ 
fahren, die darnach direkt den Namen „Rapsplane!“ führt. 
Ein ſchleſiſcher Großland wirt erzählte uns einmal, daß er 
keinen Raps mehr bauen wolle, weil die kritiſchen Tage des 
Einfahrens zu ſehr auf die Nerven gingen, das Riſiko ſei zu 
gewaltig! 

Doch im Juli iſt keine Zeit zum Argumentieren. Jetzt 


gilt nur die Tat. Schon ift die Wintergerſte ſchnitt⸗ 


reif und muß herunter. Auch die Frühroggenſorten warten 
nicht lange. Auf einmal iſt alles ſo weit, ſo daß der Land wirt 
bielarmig ſein möchte (genau wie die Hindus in Indien ihre 
Gottheiten mit 4—6 Paar Armen darſtellen). Lieber fange 
man etwas früher an (in Puppen reift noch vieles nach), 
als daß nachher am Schluß bei jedem Senſenſchnitt die Körner 
nur ſo herumſpritzen. Der Schaden durch Ausfall iſt dann 
viel größer, als wenn das erſte Korn ein wenig ſchrumpfen 
ſollte. 

Wer eine Mähmaſchine hat — alle größeren und mitt- 
leren Land wirte ſollten eine haben —, der ift ja bedeutend 
ſchneller mit dem Getreideſchnitt fertig, der kann ſchon zwiſchen 


den Stiegenreihen ſchälen oder Miſt unterpflügen und Rüben 


pflanzen oder ſchließlich Stoppelfruchtbau treiben. Ein Tag 
im Juli iſt hier mehr als eine Woche im Auguſt, beſond ers 
wenn es an der nötigen Keimfeuchtigkeit nicht mangelt. 

Zu allem Überfluß an Arbeit muß der Juliland wirt auch 
noch ein Auge auf. Schädlinge haben. Mit einer Be⸗ 
kämpfung iſt es ja vielfach jetzt zu ſpät, aber kennen lernen 
ſoll man die Gefahr, um ſie künftig abzudrehen. Solange 
die Kornböden leer ſind, tue man etwas gegen die Speicher⸗ 
ſchädlinge. Es dürfte kaum einen Betrieb geben, der nicht 
irgendwie hierunter zu leiden hätte. Über das „Wie“ gibt 


es billige Flugblätter. Roſt, Brand, Gicht, Fliegenfraß, 


Blaſenfüße, Fußkrankheiten, Milben und Nematoden... über 
alles muß der Landwirt Beſcheid wiſſen, um darnach 
die Gefahr einſchätzen zu können. Laufen beim Ein⸗ 
fahren dicke Raupen emſig über die Tenne in Deckung, ſo 
2—4 Zentimeter lang, jo find das Eulen raupen. 
Bekommen die Frühkartoffeln ſchwarze Blätter und 
liegt man in einer anfälligen Gegend, ſo muß jetzt allgemein 


den Hopfen muß man ſpritzen, wenn man ſichere Ernten 
machen will. Die Weinrebe hat ſich im Juli gegen ein 
ganzes kleines Heer von Feinden zu behaupten. Sie kann es 
meiſtens, wenn fie der Menih verſtänd nisvoll unterſtützt. 
Auch im Obſt⸗ und Gemüſegarten und im Walde ſind die 
Schädlinge jetzt in ihrem Element. Doch geht deren Be⸗ 
kämpfung bereits über den Rahmen der allgemeinen Land⸗ 
wirtſchaft hinaus. Inſpektor C. L. 


\ 
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Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
; Poznan, Wiazdowa 3, vom 26. Juni 1929. 

Getreide: Mit geringen Schwankungen bewegt fih da? Ge- 
treidegeſchäft in denſelben Bahnen weiter wie in den letzten Wochen 
überhaupt. Je nach Witterungswechſel oder befeſtigender bezw. 
abſchwächender Meldungen aus dem Auslande wird hier in Polen 
der Preis beeinflußt. Große Preisſchwankungen find jedoch nicht 
an der Tagesordnung und es ſieht ſo aus, als wenn die jetzige 
Baſis auch für die kommende Zeit bis zur neuen Ernte, beſonders 
was Roggen anbelangt, beibehalten werden dürfte. Roggen wird 
reichlich ins Ausland exportiert. Mit Weizen ſcheinen wir aus 
den eigenen Vorräten auszukommen. Schwere Gerſte iſt immer 
noch zu Exportzwecken gefragt und Hafer wird demnächſt ebenfalls 
ins Ausland verfrachtet werden können. Soweit Meldungen Yor- 
liegen, wird der Ausfuhrzoll fallen gelaſſen. Eine Preisveränderung 
iſt jedoch nicht mehr zu erwarten, da dieſer Umſtand bereits an 
den ausländiſchen Börſen Berückſichtigung gefunden hat, AR 

Wir notieren am 26. Juni 19129 per 100 kg je nach Qualität 


Für Weizen 21 45.00—16.5 
„ Rogen TED 
„ Juktergerſte 28 
. EEE 25.002655 


„ Viktoriaerbſen „ 50.00 70.00 

„ Felderbſen „ 40.00 45.00 

Folgererbben „ 45.00 55.00 

As Elhlup inen „ 38.0050 00 

„ Blaulupinen „ 28.00 30.00 

oe „ 70.00 90.00 
Maſchinen: Am Montag, dem 1. Juli d. Is. findet im 


kleinen Saal des Ev. Vereinshanſes, Vormittags um 10,30 nýr 
ein Bortrag des Herrn Oberingenieur Stumpf cus Kreslan 
über Motorpflüge ſtatt. Im Anſchluß an den Vortrag 
werden auf dem Gelände unſerer Johannes m i h e unweit 
Poſen das neueſte Modell der Linke Hof main 
Raupe 50 PS mit den neueſten Anhängegetäten 
der Firma Sad für Tiefpflügen, für Saatpflügen und Schälen 
vorgeführt. Dieſe Vorführungen werden am Dienstag, dem 
2. Juli ebenfalls auf unſerem Gelände auf der Johannes⸗ 
mühle wiederholt. 

Wir erlauben uns, alle intereſſierten Landwirte hierzu 
ergebenſt einzuladen. Wagen zur Fahrt nach der Johannes⸗ 
mſihle ſtehen in unſerem Geſchäftshauſe bereit. 5 

Nachſtehend geben wir die Ergebniſſe bekaunt, die mit der 

Linke⸗Ho maun⸗Raupe und den Anhängegeräten von Sack erzielt 
worden ſind: x 
Santfurdie: : ; ER ö 
Fjünſſchar⸗Sagtpflug „Rakete“ mit Körperform KS, ausge⸗ 
viftet mit 5 Düngereinrollern 

Arbeitsbreite: 1,40 m; 

Arbeitstiefe: 0,23 m; 

Arbeitsleiſtung: 2,73 Morgen pro Stunde; 

Brennſtoffverbrauch: Benzin⸗Benzol⸗Gemiſch 0,77 g/ Ltr. 

3,45 kg je Morgen; ; 

Geſchwindigkeit: 2.1 Gang 5,48 km pro Stunde. 
Sch len: 5 


2 achtſcharige gekuppelte Schälpflüge E A 6, 
Geſamte Arbeitsbreite: 3,76 m; 
Arbeitstiefe: 7,6 
Arbeitsleiſtung: 7,26 Morgen prog Stunde; 
Brennſtoffverbrauch: 1,23 kg je Morgen; 
Geſchwindigkeit: 2. Gang 5,28 km pro Stunde. 

Grubbern: : 

2 gekuppelte Gelenkgrubber C G 25. 

5 Arbeitsbreite: 9,05 mz i 

Arbeitstiefe normal: 3—4 em; 
Arbeitsleiſtung: 14,4 Morgen pro Stunde; 
Brennſtoſfverbrauch: 0,75 leg je Morgen; 


em; 


Geſchwindigkeit: 2. Gang 4,84 km pro Stunde. 
gen: ; 
10 ah Arbeitsbreite: 12,5 m; 
Arbeitsleiſtung: 19,— Morgen pro Stunde; 
Geſchwindigkeit: 2. Gang 3,8 km pro Stunde. 
Dp pelſcheibeneggen: 
3 Stück C D © E 33 gekuppelt. 


Arbeitsbreite: 7,5 m; \ 
e 2. Gang 5,15 km pro Stunde; 
Arbeitsleiſtung: 15,4 Morgen pro Stunde. 

Dieſe Zahlen ſind von dem Direktor des Inſtituts für Land⸗ 
maſchinenkunde an der Univerſität Breslau Herrn Prffeſſor 
Erhardt feſtgeſtellt worden. ; 


Schlacht: und Diehhof Poznan. 
Poſen, 21. Juni. 

Es wurden aufgetrieben: 47 Rinder (darunter 2 Ochſen, 
18 Bullen, 27 Kühe und Färſen), 411 Schweine und 190 Kälber, 
zuſammen 648 Tiere. l ; 

Marktverlauf: Wegen geringen Angebots nicht notiert. 


- Poſen, 25. Juni. X 
Es wurden aufgetrieben: 899 Rinder (darunter 59 Ochſen, 
393 Bullen, 447 Kühe und Färſen), 2676 Schweine, 766 Kälber 
und 336 Schafe, zuſammen 4677 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 164—168, vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Ochſen von 4—7 Jahren 148—156. — Bullen: 
vollfleiſchige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 160 bis 
168, vollfleiſchige jüngere 146—156, mäßig genährle junge und 
gut genährte ältere 180—136. — Färſen und Kühe: vol- 
fleiſchige, ausgewachſene Färſen von höchſtem Schlachtgewicht 158 
bis 164, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht bis 7 Jahre 148—154, ältere, ausgemäſtete Kühe und 


Sa weniger gute junge Kühe und Färſen 136—140, mäßig genährte 


Kühe und Färſen 108-114, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 
75—95. 8 7 


S Kälber: befte, genährte Kälber . 204—220, mittelmäßig gez 
mäftete Kälber und Säuger beſter Sorte 186—200. weniger dez 


mäſtete Kälber und gute Säuger 160—170, minderwertige Säuger 
140—150. 

Schafe (Stallſchafe): Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
Hammel 136—140, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und 
gut genährte junge Schafe 124—128, mäßig genährte Hammel und 
Schafe 116. ; 

Schweine: gemäſtete von mehr als 150 Kg. Lebendgewicht 
230—240, vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 226—232, 


vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 220—224, voll: 
fleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 210—216, fleiſchige 


Schweine von mehr als 80 Kg. 196—204, 
Kaſtrate 184—188. 
Markt verlauf: 


Sauen und ſpäte 


rege. 


Wochenmarktbericht vom 26. Juni 1929. 
1 Pfd. Butter 3.00, 1 Mandel Eier 2.40, 1 Liter Milch 0 40, 
1 Liter Sahne 2.80 — 3.20, 1 Pfd. Quark 0.50, 1 Pfd. Grünkohl 
0.35, 1 Pfd. Rotkohl 0.60, 1 Pfd. Weißkohl 0.35, 1 Bündchen rote 
Rüben 0.15, 1 Bündchen Mohrrüben (alte) 0.10, 1 Bündchen 
Mohrrüben (junge) 0.45, 1 Pfd. Aepfel 0.60 0.90, 1 Pfd. Rar- 
toffeln 0.10, 1 Kopf Salat 0.15— 0.20, 1 Pfd. Spargel 0.90 1.60, 
1 Pfd. Rhabarber 0.35, 1 Pfd. Stachelbeeren 0.80, 1 Pfd. Erd⸗ 
beeren 1.30, 1 Bündchen Radieschen 0.25, 1 Bdch. Kohlrabi 0.30 3f. 
1 Pfd. friſcher Speck 2.00, 1 Pfd. Räucherſpeck 2.10, 1 Pfd. 
Schweinefleiſch 2.00, 1 Pfd. Rindfleiſch 1.50 2.00, 1 Pfd. Kalb- 
fleiſch 1.40, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1.50 1.70 zk. — 1 Ente 5.00 
bis 7.00, 1 Huhn 2.50450, 1 Paar Tauben 1.80 2.00 zl. — 
1 Pfd. Hechte 1.60 1.80, 1 Pfd. Zander 2.00 2.50, 1 Pfd. Barſche 
0.80 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0.80 zl. x ; 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen be⸗ 

trägt bei der Poſener Molkerei 0.44 zl. ; 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


r u 

25 8 EARE, 

9 = ＋ . g $ 
Futtermittel 5 28 8 A ERDE R 
2 = p £ 8 SE yE Br 
5 "8 . ER: nen — 1 


Kartoffeln 8 20 


Rog genkleie 2,4142,911,7 1,08 
Weizenkleie...... 33% 3,7ʃ40,5ʃ2 1 1,21 
Netöfuttermehl ...... 0,2136,2[2,0 3,30 
Mais 8 3,965,713 4,54 
Hafer SE 44,8]2,6 2,03 
(Margret. 9162,411,3 2,34 
Roggen 63,911,0] © 1,52 
Leinkuchen rare 79125,414,31 © 1,51 
Napskuhen..crres.. 8,1127,3|0,9] < 1,36 
Sonnenbl.⸗Kuchen . 1114713,5 1,02 
Erdnußkuche 56/6057. 3020,60, 1.11 
Baumwollſt.⸗Mehl . 50/52.56,25 29,5] 8,613,440 1,23 
Kofostuichen 2... ...197/32]48,25116,31 8,2132,119,3 2,17 
Palmkernkuchen .. . 123/28146,— 112,11 7,730,009, 810070, 200 6612 58 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. 

Poznan, den 26. Juni 192 9. ; 
Ex Landw. Zentralgen oſſenſchaft, Spöldz. z ogr. odp. 


Amtliche Nofierungen der | Poſener Getreidebörſe 
vom 26. Juni 1929. gur 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 


Transaktionspreiſe: Weizenmehl (65%) 66.00 — 70.00 

Roggen 15 to. 227.15 Weizenklete . 20.00 21.00 
Richtpreiſe: Roggenkleie 18.00 19.00 

Weizen 45.00 46.00, Raps kuchen . 38.00 39.00 
Roggen 26 2527.25 Leinkuchen 46.00 47.00 
Mahlgerſte . . 27.50 28.50 Blaue Lupinen . 28.00 29.00 
Hafer 286.00 27.00 Gelbe Lupinen.. . 40.00 45.00 
Roggenmehl (70%) Sonnenblumenkuchen 38.00 40.00 

nach amtl. Typ 40.25 


Buchweizen .. 45.004800 


Geſamktendenz: ruhig. 


Berliner Butternotiz vom 19. und 22. Juni 1929. 

Die heutige amtliche Preisſeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht 5 Gebinde zu Käufers Laſten Ei für 1 Pfund 
in Mark fiit 1. Sörte 1.57. 2. Sorſe 1.46. abfallende 1,30. 
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Beilage zum Land wirtſchaftlichen 


Poznań, Zwierzyniecka 13, H. 


Fentralwochenblatt 


28. Juni 1929 


10 Jahre deutſche Landwirtſchaft 
in Polen. 


Von Dr. Albrecht Schubert⸗Grune. 


Die große Lan desausſtellung in Poſen 


ſoll gewiſſermaßen einen Denkſtein für die nunmehr 10⸗ 


jährige Zugehörigkeit der Provinz zum wiedererſtande⸗ 


nen polniſchen Staate darſtellen. Für die deutſchen 


Landwirte unſeres Teilgebietes iſt damit Veranlaſſung 
geboten, einen Rückblick auf dieſe letzten 
10 Jahre zu werfen. 


Um das richtige Verſtändnis für die Entwicklung 


und die heutige Lage aufzubringen, iſt es nötig, noch 


etwas weiter zurückzublicken, und zwar auf das Men⸗ 


ſchenalter vor dem Kriege, das für die 
Wirtſchaftliche Geſtaltung der Poſener Landwirtſchaft 
von ſo ausſchlaggebender Bedeutung war. 


In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts trat mit der Erſchließung der amerikaniſchen 
Steppen für den Getreidebau eine für Europa bedeu⸗ 
tungsvolle Agrarkriſe ein. Agrarkriſen pflegen 
zwei Ursachen zu haben. Entweder wird irgend eine 
in der Welt eingetretene bedeutende Steigerung land⸗ 
wirtſchaftlicher Produktion vom Konſum nicht aufge⸗ 
braucht — das war das Charakteriſtikum der eben ge⸗ 
nannten Weltagrarkriſe —, oder ein Konſumrück⸗ 
gang großer Verbraucherkreiſe bei gleicher⸗ mitunter 
ſogar zurückgegangener Produktion drückt den Kaufpreis 
landwirtſchaftlicher Produkte — das iſt das Weſen der 
heute beſtehenden Weltagrarkriſe. So iſt eine Agrar⸗ 
frije immer ein Ausdruck dafür, daß die Kauf- und 
Konſumkraft der Verbraucher in ein Mißverhältnis zur 
Produktion gerät und daß infolgedeſſen die Erzeugungs⸗ 
koſten in ein Mißverhältnis zu den Produktenpreiſen 
kommen. Die Agrarkriſe der neunziger Jahre wurde 
im Gegenſatz zu der heutigen verhältnismäßig ſchnell 


überwunden und hatte nicht die tiefgehenden Folgen 


der heutigen. Das erklärt ſich daraus, daß damals 
gleichzeitig eine außerordentliche Steigerung der 


In duſtrialiſierung in Europa einſetzte. Der 


Bevölkerungszuwachs und die Steigerung und Ver⸗ 
beſſerung des Nahrungsmittelverbrauchs ſtieg weit 
ſchneller an, als im Nachkriegseuropa. So wurde in 
verhältnismäßig kurzer Zeit die Ueberproduktion durch 
geſteigerten Verbrauch ausgeglichen. 


Dazu kommt, daß im Vorkriegseuropa und beſon⸗ 
ders im Vorkriegsdeutſchland der Einfluß 
der Landwirte auf die Agrarpolitik weit 


ſtärker war als heute, wo der Konſumentenſtand⸗ 


punkt infolge ſtärkeren Ueberwiegens der Stadtbevölke⸗ 
rung und relativ ſtärkerer Ueberſchätzung der Bedeu- 
ung der induſtriellen Produktion für das Volksganze 
die Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte ungünſtig 
beeinflußt. Der ſtarke Schutz der einheimiſchen 
Landwirtſchaft traf beſonders für Deutſch⸗ 
land zu. Deutſchland war ein Zuſchußland für land- 
wirtſchaftliche Produkte. Es führte ca. 20 Prozent des 


geſamten Nahrungsmittelbedarfs, faſt /; des Eiweiß⸗ 
bedarfs ein. Faſt alle landwirtſchaftlichen Produkte, 
insbeſondere das Getreide, waren durch mehr oder 


weniger hohe Schutzzölle gegen die Preisunterbietung 


des billiger produzierenten Auslandes geſchützt. Dieſe 
Staatsfürſorge fand die Billigung der Mehrheit des 


deutſchen Volkes, trotzdem nur ca. / der Bevölkerung 


beruflich der Landwirtſchaft zuzuzählen war. Die ganze 
Entwicklungstendenz der Vorkriegslandwirtſchaft läßt 
ſich darin kennzeichnen, daß nach Ueberwindung der 
Agrarkriſe die Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte 
langſam aber ſtetig anſtiegen, während alle Produktions⸗ 
mittel ſowie alle induſtriellen Bedarfsartikel immer 
billiger wurden, je vollkommener der Induſtrieappara 
ausgebaut wurde. ` 


Die Provinz Poſen jpielte in der deutſchen 
Agrarbilanz eine hervorragende Rolle. Sie wies gegen⸗ 
über dem reichsdeutſchen Durchſchnitt eine relativ ge⸗ 
ringe Bevölkerungsdichte von nur 70 Einwohnern pro 
Quadratkilometer gegenüber 122 des Reichsdurchſchnitt 
auf. Dieſe Tatſache jowie der Umjtand, daß die Land 
wirtſchaft einen hohen Intenſitätsgrad er⸗ 
reichte, machte ſie einer ſtarken Ueberſchußleiſtung land⸗ 


wirtſchaftlicher Produktion gegenüber anderen Landes⸗ 


teilen fähig. 


Es kam hinzu, daß die Preisentwicklung 
der landwirtſchaftlichen Produkte ſtark 
der von Natur vorgezeichneten Hauptproduktionsrich⸗ 


tung entgegen kam. Poſen iſt ein Gebiet mit ſtark 


kontinentalem Klimaeinſchlag, aljo großen Witterungs⸗ 
unterſchieden im Verlaufe kurzer Zeiten, langen Trocken⸗ 
perioden, geringer Niederſchlagshöhe, viel Sonnenſchein⸗ 
tagen. Seine Bodenverhältniſſe ſind, verglichen etwa 
mit Schleſien und Sachſen, als nicht übermäßig reich zu 
bezeichnen. Im preußiſchen Landeskataſter ſtand die 


Provinz vor Weſt⸗ und Oſtpreußen an letzter Stelle der 


Durchſchnittsbewertung. Aber dieſelbe gibt kein rich⸗ 
tiges Bild der wirklichen Ertragswerte. Sie war zu 
einer Zeit erfolgt, in der der Umfang der ausgeſproche⸗ 


nen Weizenböden maßgebend für die Einſchätzung war. 


Je mehr Kartoffel⸗ und Zuckerrübenbau 
eine ausſchlaggebende Rolle in bezug auf die Rentabi⸗ 
lität gewannen, deſto höher wurde der Boden der Pro⸗ 
vinz Poſen vom Berufslandwirt geſchätzt. Und gerade 
an Böden, die ſichere Kartoffel⸗ und Rübenernten ver⸗ 
ſprechen, ijt Polen recht reich. So mußte der Zoll- 

Hug der Vorkriegslandwirtſchaft dem 
Poſener Gebiet ſehr zu gute kommen, mehr 
jedenfalls als Gebieten, deren Hauptproduktionsrich⸗ 
tung die weit weniger geſchützte Viehwirtſchaft 
war. Zu allem kam, daß die Staatsfürſorge 
auch auf anderen Gebieten ſehr intenſiv war. Ein 
hervorragendes Schulweſen wurde aufgebaut, ein un⸗ 
gemein dichtes Bahn⸗ und Chauſſeenetz entſtand zu 


1 


Laſten anderer deutſcher Landesteile. Denn Poſen 
war eine ſteuerliche Zuſchußprovinz. Die 
lopie! geſchmähte deutſche „Germaniſationspolitik“ war 
in erſter Linie Kulturpolitik mit poſitivem 
Vorzeichen. Sie kam allen Bewohnern der Pro⸗ 
vinz zu gute. 
Der Weltkrieg mit ſeinen Folgen 
dieſer Entwicklung ein Ende. Aus 
teichen Lande mit ſtarker Konſumkraft 
und hohem Lebensſtandard kam Poſen in den Berz 
band eines armen, noch dazu als Krieasſchau⸗ 
platz teilweiſe verwüſteten Lan des. Aus der 
ſteuerlichen Zuſchußprovinz wurde die 
milchende Kuh für andere Teilgebiete. 
Die Staatsfürſorge begann mehr negativ zu 
werden. Hunderte von deutſchen Schulen und 
anderen Bildungsanſtalten wurden geſchloſſen. 
Neue Bahnlinien wurden in Poſen über- 
haupt nicht mehr, Chauſſeen kaum nen: 
nenswert gebaut. Das Syſtem der ſtaatlichen 
Fürſorge für die Landwirtſchaft wich der 
Auffaſſung, daß die Landwirtſchaft haupt⸗ 
ſächlich Steuerobjekt ſei und im übrigen die 
Aufgabe habe, ihre Produkte jo billig wie möglich an 
den Konſumenten zu verkaufen, um dadurch eine ge⸗ 
ringere Lohnhöhe der Induſtriearbeiterſchaft und damit 
die Konkurrenzfähigkeit der auf⸗ und auszubauenden 
Induſtrie zu ermöglichen. So wurde eine Politik 
künſtlicher Niederhaltung der Preiſe für 
landwirtſchaftliche Produkte betrieben. 


machte einem 


Wenn wir uns nun über die 
wirtſchaftlichen Folgen des Uebergangs Poſens an 
Polen 


Landwirtſchaft betreffen, ſo iſt es nötig, ſich vorher mit 
einigen prinzipiellen Fragen zu beſchäftigen. Amlage⸗ 
rungen, wie ſie ſich aus dem Uebergang eines großen 
Gebietes in ein anderes Staatsweſen mit anders ge⸗ 
arteten wirtſchaftlichen Grundlagen ergeben, bringen 
naturgemäß ſtets gewiſſe Kriſenerſcheinungen 
mit ſich. Die Kriſen, die einzutreten 
begreiflich in 2 Typen zerlegen: . 

1. Kriſen, die aus dem Wirtſchaftsprozeß entſtehen, 

ſogenannte Kon junkturkriſen, N 
2. Kriſen, die hervorgehen aus einer durchgreifenden 


pflegen, laſſen ſich 


Veränderung der ſubſtanziellen 
Grundlagen, die den Bau der Wirtſchaft 
ausmachen. 


Die letzteren ſind Begleiterſcheinungen von Struk⸗ 
turwandlungen. Es ift nun außerordentlich 
wichtig, klax zu ſehen, ob gewiſſe Verſchie bungen 
im Preis verhältnis und den Produk⸗ 
tionsgrundlagen auf Wandlung in der Kon⸗ 
junktur oder Struktur zurückzuführen find. Ron- 
junkturſchwankungen ſind auf ein Mißverhältnis von 
Angebot und Nachfrage zurückzuführen. Mit einer ge⸗ 
wiſſen Regelmäßigkeit pflegen ſich abzulöſen: Stag⸗ 
nation, Konjunktur, gute Konjunktur, Höchſtkonjunktur 
und Kriſts. Bei derartigen Konfunkturkriſen kann der 
Landwirt unmöglich feine ganze Betriebswirtſchaft jo 
ändern, daß ſie ſtets der Konjunktur angepaßt wird. 
Eine Landwirtſchaft ift von Natur aus etwas Kon: 
ſervatives. Die Tatſache, daß die landwirtſchaft⸗ 
lichen Kulturpflanzen verſchiedene Wachstumsbedin⸗ 
„gungen, verſchiedenartige Nähritoffe und Boden- 
anſprüche haben, daß fie vielfach erft nach einigen Jah⸗ 
ken auf demſelben Ackerſtück angebaut werden dürfen, 
daß ſie verſchiedenen Arbeitsbedarf mit zeitlich anders 
Antretenden Arbeitshöhepunkten haben und vieles an- 

dere mehr, zwingen den Landwirt zu einer Betriebs⸗ 

organiſation von gewiſſer Regelmäßigkeit. Der 


im Einzelnen klar werden wollen, ſoweit wie ſie die 5 


5 


6 


Landwirt ſetzt nur einmal im Jahre um. 


Kann z. B. der Maſchinenfabrikant geſteigerter Nach⸗ 


frage im Verlaufe weniger Monate durch Doppelſchich⸗ 
ten und anders mehr nachkommen, ſo iſt das dem Land⸗ 


wirt nicht möglich. Ja ſelbſt, wenn im Verlaufe meh⸗ ; 
terer Jahre die Konjunktur für ein beſtimmtes Vro- 


dukt, nehmen wir als Beiſpiel den Zucker, anſteigt, ſo 
kann er aus dieſer Konjunktur nicht plötzlich etwa durch 
Verdoppelung des Rübenbaues Nutzen ziehen. Ebenſo 
wenig kann er bei ſtarken Preisrückgängen für Zucker 
ſofort mit dem Rübenbau aufhören, weil er nicht mit 
einem Schlage die großen Futterwerte, die der Rüben⸗ 
bau liefert, erſetzen, auch nicht die Menſchen, die geſtei⸗ 
gerter Rübenbau gegenüber anderen Produktionsrich⸗ 
tungen mehr verlangt, ohne weiteres auf die Straße 
ſetzen kann. Etwas ganz anderes iſt es, wenn Struk⸗ 
tur wandlungen eintreten. Strukturwandlungen 
ſind der Ausdruck veränderter Verhältniſſe in der An⸗ 
ordnung und Funktion der Teile, die zugleich auf die 
Amwandlung des Ganzen einwirken. Nehmen wir 5. B 
wieder den Rüben ba u. Wird die bisher durch 
Schutzzoll geſicherte Rübenzuckerproduktion der auslän⸗ 
diſchen Rohzuckerkonkurrenz ſchutzlos ausgeliefert, und 
beſtehen keine Ausſichten, daß dieſer Konkurrenz irgend⸗ 
wie erfolgreich begegnet werden kann, dann handelt es 
ſich um eine Strukturwandlung, der ſich der Landwirt 
unbedingt anzupaſſen hat. 


Die Landwirtſchaft der Provinz Poſen hat mit dem 
ebergang des Gebietes an Polen einer⸗ 
feits erheblich Konjunkturkriſen, andererſeits 
auch gewiſſe Strukturwandlungen durchgemacht. Die 
Konjunkturkriſen ergaben fi vielfach aus dem ſtarken 
Schwanken der Regierungspolitik, ſoweit ſich dieſe mit 


der Preisregelung der landwirtſchaftlichen Produkte be⸗ 
faßte. Bald gab es eine Einfuhrfreiheit und Ausfuhr: 


ſperre, bald Ausfuhrfreiheit und Einfuhrſperre, über 
haupt alle möglichen Erlaſſe, die bald das eine oder an-z 
dere Produkt betrafen. Die Folge davon war, daß die un⸗ 
verſtändlichſten Preisverhältniſſe herauskamen. Einmal 
erreichte der Roggenpreis beinahe den Weizen⸗ 
preis, dann wieder betrug er 50 Prozent des letzteren. 
Die Schwankungen des Roggenpreiſes waren nach dem 
Kriege zwiſchen 1—6 Dollar pro Doppelzentner. Aehn⸗ 
lich verhielt es ſich mit anderen Produkten. Als ein⸗ 
mal dem Warſchauer Miniſterium der Schweine⸗ 
preis zu hoch erſchien, verbot es die Ausfuhr von Fett⸗ 
ſchweinen, erlaubte aber aus Handelsbilanzgründen die 
freie Ausfuhr von Magerſchweinen, Es ergab ſich die 
abſurde Preisbildung, daß das Fettſchwein bald ?/, des 
Magerſchweins koſtete. 


Die Weltmarktkonjunktur hatte auch 
eine gewiſſe, wenn auch durch die Regierungspolitik 
ſtark beeinflußte Wirkung. Die allgemeine Verarmung 
durch den Weltkrieg und die Inflation bewirkte, daß in 
Europa die Nahrungsmittel relativ am 
höchſten bezahlt wurden, die pro Einheit die höch⸗ 
ſten Nährwerte lieferten. Die Erbſe als billigſter Ei⸗ 
weißträger hatte bis heute noch eine gute Konjunktur. 
Das Schwein, das neben Eiweiß zugleich große Mengen 
von Fett liefert, konnte gegenüber dem Rind ſtark am 
Preiſe gewinnen. 5 ; 
bab Wichtiger noch als dieſe Konjunkturſchwankungen 

aben 

Strukturwandlungen i 
auf die Landwirtſchaft Polens eingewirkt. Die für den 
Deutſchen wichtigſte iſt die Aenderung der 
Rechtslage, die uns der Uebergang des Gebietes 
an Polen gebracht hat. Der Berjailler Vertrag hat, 
wie bekannt, 
Völkerbundrechts etwas Neues geſchaffen, indem er den 
Siegerſtaaten zu denen ja Polen auch gerechnet wird, 
geſtattete, Privateigentum der Bürger ehemaliger 


= 


entgegen der Gepflogenheit früheren 


Feindſtaaten fortzunehmen. Dieſes Liquidation“ 
echt, wie es genannt wird, das im Friedensvertrag 
immerhin gewiſſe Kautelen gegen zu große Benachteili⸗ 
nung der Liquidierten erfuhr, wurde ſtets ausgenutzt. 
laſſen ſich in der Liquidation des deutſchen Grund 
und Bodens mehrere Phaſen unterſcheiden. Zuerſt er⸗ 
folgte die friſtloſe, keine Rückſicht auf beſtehende Ver⸗ 
träge nehmende Vertreibung der deutſchen 
Domänenpächter unter faſt völliger Konfiskation 
des ihnen gehörenden Inventars. Dann kam die Ver⸗ 
treibung von 4000 Bauern auf Grund des ſo⸗ 
genannten Anullationsgeſetzes. Die Weg⸗ 
nahme des Betriebes bedeutete eine faſt völlige Ver⸗ 
armung der Betroffenen. Nebenbei wurden durch den 
Druck der Verhältniſſe Tauſende von deutſchen Land⸗ 
wirten dazu bewogen, das Land zu verlaſſen. Dann 
folgte die Zeit der verſtärkten Durchführung der Liqui⸗ 
dation auf Grund des Verſailler Vertrages 
Diurch die Liquidationspolitik find im Bezirk Poſen 
42 427,60,44 Hektar und im Bezirk Thorn (Pomme⸗ 
rellen) 12 012,50,62 Hektar, zuſammen 54, 440,11,06 
ektar aus deutſcher Hand in polniſchem Beſitz über⸗ 
ührt worden. Die Entſchädigung entſprach nicht dem 
Werte der liquidierten Beſitzungen. Nach dem „Oſt⸗ 
Expreß“ ſehen weit über 2000 von ihrem Beſitz ver⸗ 
triebene Deutſche der in Ausſicht geſtellten Entſcheidung 
über die deutſchen Zuſatzentſchädigungsklagen entgegen. 
Von den rund 30 000 zumeiſt von deutſcher Seite an⸗ 
hängig gemachten Klagen wurden nach derſelben Quelle 
im vergangenen Jahre noch keine 300 erledigt (Poſ. 
Tgbl. v. 15. 12. 1928). ; 
Eine weitere Aenderung der Rechtslage wurde 
durch die Auslegung des Anſiedlerrechts 
und durch die Anwendung des Geſetzes über 
den Boden verkehr bewirkt. Das Vor⸗ und 
Wiederkaufsrecht, das auf den Rentengütern 
eingetragen iſt, wurde und wird heute noch ſo gehand⸗ 


habt, daß deren Uebergang vom Vater auf den iin 
t 


elbſt bei unleugbar polniſchen Staatsbürgern, je 
dort, wo die Söhne der Anſiedler dem polniſchen Heere 
angehören, in vielen Fällen die größten Schwierig⸗ 
keiten in den Weg gelegt werden. Die Geſetzgebung 
über den Bodenverkehr geſtattet dem Deutſchen wohl 
den Verkauf des Landes an Polen, erlaubt aber in den 
ſeltenſten Fällen einen Kauf. 

Es iſt unſchwer, feſtzuſtellen, wie dieſe Struktur⸗ 
wandlung der Rechtsgrundlage auf die Organiſation 
der deutſchen Landwirte Poſens wirken mußte. Die 
Sorgen um den Beſitz, der Kampf um die Erhaltung 
abſorbierte viel geiſtige und materielle cat die viel 
vorteilhafter für den Aufbau der Wirtſchaft verwandt 
worden wären. Wenn ein Landwirt nicht weiß, ob er 
nicht am anderen Tage Haus und Hof zu räumen hat, 
dann ſind ihm 90 Prozent ſeiner Schaffensfreudigkeit 
genommen. And wenn der Bauer den Hof, in den er 
die Hoffnungen ſeines Lebens hineingearbeitet hat, 
nicht ſeinem Sohne vererben, wenn er keinem zweiten 
Sohne ein Grundſtück erarbeiten darf, wo ſollen dann 
Lebens⸗ und Arbeitsluſt herkommen! Ein Landwirt, 
der ſeines Beſitzes nicht ſicher iſt, wird jede Inveſtition 
ſcheuen und ohne Rückſicht auf ſpätere Ertragsrückgänge 


herauszuziehen ſuchen, was aus der Wirtſchaft heraus⸗ 


zuziehen iſt. 
Unter den Rechtsverhältniſſen nehmen die 
Agrarreformgeſetze 

eine beſonders wichtige Stellung ein. Was ſich hier in 
Polen Agrarreform nennt, iſt weit mehr eine Agrar⸗ 
deform. Reformieren, heißt etwas beſſern. Man 
beſſert die Agrarſtruktur Polens nicht, wenn an Stelle 
des intenſiv wirtſchaftlichen, kapitaliſtiſch eingeſtellten 
en Landwirts der kongreßpolniſche, naturalwirt⸗ 
chaftlich eingeſtellte Kleinbauer kommt. Auch wenn ein 
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Siedler Poſener Herkunft ohne Kapital mit minimalem 
Acker⸗ und Viehinventar zu wirtſchaften beginnt, kann 
mit Recht weit eher von einer Deformierung der Agrar⸗ 
ſtruktur geſprochen werden. Mit volkswirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten hat das nichts mehr zu tun. Das ganze 
Syſtem wird durch die Tatſache beleuchtet, daß eine der 
wenigen wirtſchaftlichen Schutzbeſtimmungen, nämlich, 
daß der größere Beſitzer vor dem kleineren zur Land⸗ 
abgabe herangezogen werden muß, aufgehoben wurde. 
Infolgedeſſen iſt es möglich, daß in demſelben Kreiſe 
ein polniſches Rieſen⸗Latifundium von 40 000 Morgen 
unberührt bleibt, aber Mittelgüter deutſcher Hand auf 
wenige 100 Morgen herunter deformiert werden. 

So ift die Lage der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft in Poſen, dasſelbe trifft für Pommerellen 
zu, rechtlich in einer ungemein ſchweren Si⸗ 
tuation, in einer Situation, die ungemein mutlos 
macht. Es wird die den Deutſchen gegenüber verfolgte 
Politik häufig mit dem deutſchen Beiſpiel vor 1914 be⸗ 
gründet. Es ſoll darüber nicht gerechtet werden. Die 
deutſchen Landwirte der Wojewodſchaft würden jeden⸗ 
falls ihrem Schöpfer danken, wenn ſie in dem heutigen 
Polen unter den Rechtsverhältniſſen leben dürften, 
über die ihre polniſchen Berufsgenoſſen zu deutſcher 
Zeit noch klagten. Man wundert ſich geradezu daß 
trotz allem der Stand der deutſchen Bauern und Groß⸗ 
wirtſchaften noch ſo hervorragend iſt. Wenn fetzt 
im Sommer Tauſende von Ausländern 
nach Polen kommen, und auf der Aus⸗ 
ſtellung auch die erſtklaſſigen Produkte 
deutſcher Zuchten ſehen werden, dann 
grüßen auch die Deutſchen die Gäſte der 
heimiſchen Erde, wenn auch mit dem Ge⸗ 
fühl ſchwerer Sorge im Herzen, die eine 
Fe ſt ſti mmung nicht erlaubt. 

Die zweite Strukturwandlung, die die Organiſa⸗ 
tion der Poſener Landwirtſchaft erfuhr, liegt in der 


ihre 
wiſſe Stetigkeit aufweiſt. 3 ri 
kann nur auf derſelben Höhe bleiben, wenn fih die gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe zwiſchen Produkten und Produk⸗ 
tionsmittelpreiſen nicht ändern. Je relativ teuerer die 
Produkte werden, um ſo höher wird der zuläſſige Auf⸗ 
wand an Produktionsmitteln, alſo an Kunſtdünger, 
Maſchinen, menſchlicher Arbeitskraft uſw. Je intenſiver 
eine Landwirtſchaft organiftert ijt, deſto höhere Sn- 
ventar⸗ und Kapitalwerte müſſen aber auch verzinſt 
werden. Dieſelben bilden gewiſſermaßen einen Zwang 
zur intenſiven Betriebsführung, auch wenn die Grund⸗ 
lagen einer Intenſivierung wegfallen. Niedrigere Pro⸗ 
duktenpreiſe wirken daher weit kataſtrophaler auf eine 
intenſive Landwirtſchaft als auf eine extenſive. Die 
Bauernwirtſchaft jenſeits der ehemals preußiſchen 
Grenze iſt naturalwirtſchaftlich eingeſtellt. 
Was produziert wird, verzehrt der Bauer mit ſeiner 
Familie zum größten Teil ſelbſt. Kunſtdünger kauft er 


nicht, Maſchinen verwendet er wenig, oder gar nicht. 


Ihm ift es vollkommen gleichgültig, ob der Roggen, den 
er verzehrt, viel oder wenig koſtet. Im Gegenteil, da 
ein großer Teil der Zwergwirtſchaften noch Boden⸗ 
früchte kauft, iſt das Intereſſe an hohen Produkten⸗ 
preiſen vielfach negativ. Nur an den Preiſen für Er⸗ 
zeugniſſe der Viehwirtſchaft, insbeſondere der 
Klein⸗Viehwirtſchaft. Butter. Eier, Geflügel, 


auch Schweine hat er ein Intereſſe, weil er davon ge⸗ 


wiſſe Mengen dem Markte zuführt. Es iſt kein Zufall, 


daß in einem zu 65 Prozent agrariſchen Lande die Par⸗ 


lamentsvertretung zu fait / aus Konſumentenoruppen 
beiteht, da ja ein Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen des 
landwirtſchaftlichen Produzenten und des ſtädtiſchen 


Konſumenten eigentlich nur in den Weſtgebieten und 


den Großbetrieben der anderen Landesteile beſtebt. 
Die 
\ polniſche Zollpolitik 5 l 
wirkt ſich daher in erſter Linie ſchädigend für 


die Landesteile der Veſtgebiete aus. Das 


Prinzip dieſer Zollpolitik iſt folgendes: Verteuerung 


aller Produktionsmittel durch hohe Zollbelaſtung, um 


die heimiſche Industrie zu ihrer Erzeugung anzuregen, 
ohne Rückſicht auf landwirtſchaftliche Belange. Am 
meiſten zeigt ſich das bei Maſchinen. deren Zoll 
teilweiſe ſehr hoch iſt. Andererſeits künſtliche Nieder⸗ 
haltung der Produktionspreiſe durch Einfuhrfreiheit 
und Ausfuhrſperre für die wichtigſten Produkte, wie 


y 


Roggen, Weizen, und in dieſem Jahre auch Hafer. Nun 


muß zugegeben werden, daß im Durchſchnitt der meiſten 
Jahre Polen nur einen Ausfuhrüberſchuß an 
Gerſte hatte. Für Weizen iſt es aus klimatiſchen 
Gründen ſtets Einfuhrlan d. Aber ſelbſt in Zu⸗ 
ſchußroggenjahren bewirkt die Beſchränkung 
des Getreidehandels auf dem Binnenmarkt zum minde⸗ 
ſten außerordentliche Preisſchwankungen. Der Herbſt 
mit ſeinem großen Geldbedarf für Löhne, Steuern, 
Brennmaterialien, Kunſtdünger bringt bei dem kapital⸗ 
ſchwachen Handel ſtets einen großen Preisdruck mit ſich, 
ſo daß wir es ſchon erlebt haben, daß in Geterideeinfuhr⸗ 
jahren der Herbſtpreis für Roggen bis um die Hälfte 
niedriger war, als der Frühfahrspreis. In guten Ge: 


treidejahren, wie wir es in dem jetzigen erleben, wird 
die Preisbildung bei der heutigen Zollpolitik kata⸗ 


. ſtrophal. Zu alledem kommt die Tatſache, daß der 
Handel mit Polen aus Kapitalmangel 
und mangels rechtlicher Grundlagen ſeine 
ausgleichende Wirkung nicht ausüben kann. Der 
Terminhandel für Getreide iſt verboten, die 
Getreidelombardierung nur unter Bedingungen mög⸗ 
lich, die ihren Wert illuſoriſch machen. Heute hat Polen 
Roggenpreiſe, die um ca. 6 Zloty pro Da. 
unter Neuyorfer Parität liegen. Die Auf⸗ 
faſſung der Regierung wird durch den zufriedenen Aus⸗ 
ſpruch des ehemaligen Miniſterpräſidenten Bartel 
gekennzeichnet, daß es 
niedrig zu halten. 


AL 


wie Kleie und Oelkuchen entweder zollfrei oder durch 
bſolut ungenügende, durch Ausfuhrkontingente wertlos 
ema i ausgeführt werden. Wir 
ſehen aus allem, daß eine ſtarke Strukturwändlung für 
die weſtpolniſche Lndwirtſchaft in der 
Tatſache liegt, daß diefe intenſiv wirtſchaf⸗ 


emachte Zollmaßnahmen, 


etwas überwunden. 


558 


tenden Gebiete vom Standpunkt der 
tieferſtehenden Landwirtſchaft anderer 
Teilgebiete un d vom Konſumentenſtan d- 
punkte aus regiert werden. Die Idee der 
induſtriellen Selbſtgenügſamkeit, ein Phantom ſelbſt für 
Staaten mit reichem Kolonialbeſitz wie Frankreich und 
England jpielt heute noch eine große Rolle in den 
Köpfen der Regierenden. Der Aufbau der Induſtrie 
ſoll auf Koſten der Landwirtſchaft vor ſich gehen, ſtatt 
umgekehrt ermöglicht zu werden, durch Aufblühen einer 
rentabel und kaufkräftiger werdenden Landwirtſchaft. 
Man vergißt immer wieder, daß es volkswirtſchaftlich 
nicht nur ein Produktions- ſondern auch ein ſehr wichti⸗ 
ges Konſumproblem gibt. Je geringer die Rentabilität 
der Landwirtſchaft, deſto ausſchließlicher lebt der Bauer 
von der eigenen Erzeugung, um ſo weniger hat er Mit⸗ 
tel frei zur Steigerung der Lebenshaltung, zum Kauf 
von Induſtrieartikeln. Eine polniſche Induſtrie kann 
ſich nur durch Kaufkraftſteigerung des Binnenmarktes 
geſund entwickeln und dieſer iſt zu 65 Prozent agrariſch. 
In bezug auf das 
Standortsproblem der Poſener Landwirtſchaft 
iſt eine Strukturwandlung nicht in dem erwarteten 
Maße eingetreten. Der Uebergang dieſes hauptſächlich 
Getreide, Stärke und Zucker erzeugenden Gebietes an 
das überwiegend agrariſche Polen brachte den Zwang 
zu einer Umſtellung auf eine andere Hauptproduktions⸗ 
richtung nicht mit ſich. Zwar ſtieg wegen der günſtiger 
gewordenen Preisverhältniſſe für Vieh und Viehpro⸗ 
dukte auch in Poſen die Viehhaltung und wurde 
durch rationelle Fütterung beſſer ausgenutzt, aber trotz⸗ 
dem blieb der Getreide- Rüben- Kartoffel 
bau die Hauptproduktionsrichtung. Es 
zeigte fih bald, daß die Weſtgebiete, insbeſondere 
Poſen, die Hauptüberſchußgebiete für die 


genannten Produkte find und daß ohne deren Weber- 


ſchußerzeugung das übrige Polen ein Paſſi⸗ 
vum in der Getreide Zucker⸗ und Kar⸗ 
toffelbilanz aufweiſen würde. Im Gegenſatz zu 
den anderen Teilgebieten iſt im Weſten auch die Bauern⸗ 
wirtſchaft zum großen Teil kapitaliſtiſch eingeſtellt, pro- 
duziert alſo für den Verkauf Mit fortſchreitender Zer⸗ 
ſchlagung der auch in den anderen Teilgebieten kavitali⸗ 
ſtiſch wirtſchaftenden Großbetriebe und der hohen Weber- 
ſchuß⸗Betriebe des Weſtens wird die Getreidebilanz 
Polens von Jahr zu Jahr ſchlechter. Der polniſche 
Bauer erntet auf derſelben Fläche durchſchnittlich nur 
70—80 Prozent der Erntemenge des Großbetriebes. 
Eine Zerſchlagung von bisher bereits / der Groß⸗ 
betriebe bedeutet jetzt ſchon einen Ertragsausfall von 
mehreren 100 000 Tonnen Getreide. 

Was nun die 5 
Rentabilität der Poſener, insbeſondere der deutſchen 

x Landwirtſchaft 

anbetrifft. io hat fih die MWeltnnrarfrife der Nachkriegs⸗ 
zeit in Poſen nicht in dem Maße ausgewirkt, und iſt 
relativ ſchneller gemildert worden, als in anderen euros 
päiſchen und außereuropäiſchen Staaten. Es lag daran, 
daß die Landwirtſchaft der anderen Teilgebiete recht 
ſtark unter dem Kriege gelitten hatte, wodurch die unge⸗ 
ſchwächte Erzeugungskraft der Weſtgebiete eine ſtarke 
Vormachtſtellung gewann. Nach Erholung der anderen 
Teilgebiete war der Tiefſtand der Weltagrarkriſe ſchon 
Die Kaufkraft nahm wieder zu. 
Zu allem kam aber als ſehr weſentliches Moment, daß 
der polniſche Arbeitsmarkt der Landwirt⸗ 
ſchaft günſtig blieb. Zwar ſtiegen die Löhne, aber 
nicht ſo ſtark, wie etwa in Amerika und Deutſchland. 
Was insbeſondere der durch Zölle, wie erwähnt, nur 
negativ beeinflußten Landwirtſchaft, vor der reichsdeut⸗ 
ſchen einen ſtarken Vorſprung gegeben hat, iſt die Tat⸗ 


ſache, daß die polniſche Landwirtſchaft genügend Mer- = 


ſchen zur Arbeit hat. 
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Hohe Löhne wirken ſich in der Landwirtſchaft nicht 
ſo ſchlimm aus, als wie abſoluter Menſchenmangel, der 
zur extenſiven Betriebsform zwingt und durch Verzöge⸗ 
rung aller Beſtellungs⸗ und Erntearbeiten, durch Er⸗ 
tragsminderung auf die Rentabilität ſchädigend wirkt. 
Denn hohe Löhne können durch höhere Erträge wettge⸗ 
macht werden. Jeder Landwirt weiß, welchen Einfluß 
rechtzeitige Beſtellung, Saatenpflege und Ernte auf den 
Ertrag ausüben. Der Poſener Landwirt kann relativ 
mühelos jeden Arbeitshöhepunkt bei intenſiver Be⸗ 


triebsorganiſation überwinden, was dem Reichsdeut⸗ 


ſchen nicht möglich iſt, weil der deutſche Arbeiter dazu 
erzogen wird, vom Lande abzuwandern und lieber 
Unterſtützungen zu empfangen, als Hacke und Senſe in 
die Hand zu nehmen. 

Streng zu ſcheiden von dem Begriff der Rentabili⸗ 
tät die der Begriff des Einkommens. In der Rente 
eines Gutes teilen fih Beſitzer, Gläubiger und Staat. 
Wir erleben jetzt die Entwicklung, daß von der Rente 
der Staat immer größere Teile für ſich beanſprucht. Die 
Höhe der Staatsausgaben nimmt von Jahr zu Jahr zu, 
die Zahl der ländlichen Steuerzahler aber nicht in dem⸗ 
ſelben Maße. Jeder zerſchlagene Großbetrieb geht der 
Einkommenſteuerpflicht verloren. Der größte Teil der 
Bauern jenſeits der Proſna zahlt keine Einkommen⸗ 
und Vermögensſteuer. Das Steueraufkommen wird auf. 
immer weniger Schultern verteilt, die Steuerlaſt pro 
Schulter immer höher. Welches Privilegium der ehe⸗ 
mals preußiſche Weſten Polens in bezug auf die Steuer⸗ 
aufbringung beſitzt, können einige Zahlen erläutern. 
Im Jahre 1926 brachte an Einkommen pro Hektar auf: 


der Poſener Steuerzahler en Zloty 
SA 


„ Kongreſſer 7 „ 
— Galizier 5 5,70 » 
„ öſtliche z 2,50 „ 


; Aehnlich verhält es ſich mit anderen Abgaben und 
Laſten. ; = 
Die bisherigen Ausführungen haben eine ernſte 
Note getragen. Das iſt nach den Erlebniſſen des letzten 
Jahrzehnts verſtändlich. Der deutſche Großgrund⸗ 
beſitzer und Bauer Poſens hat ſich bisher vergeblich nach 
dem berühmten Silberſtreifen am politiſchen Horizont 
umgeſehen. Aber einen Troſt gibt es doch und der liegt 
in der. Tatſache, daß trotz alles Schweren der deutſche 


Landwirt die Liebe zur Scholle und die Hingebung an 
den Beruf behalten hat, obwohl er nicht einmal weiß, 
ob er ſeine Scholle, oder wieviel davon, in dem nächſten 
Jahre behalten darf. Es ſind viele Abwehrkräfte 
wach geworden. Milchkontrollvereine, Verſuchsringe, 
Schweinekontrollringe ſind entſtanden, und überall ſieht 
man das Beſtreben der deutſchen Landwirtſchaft, zu 
lernen, aus der Scholle herauszuholen, was herauszu⸗ 
holen iſt. Deutſche Bauernſöhne drängen in die 


Winterſchulen, von denen es leider viel zu 


wenig mit deutſcher Anterrichtsſprache 
gibt. Deutſche Großgrundbeſitzerſöhne ſtudieren Land- 
wirtſchaft oder beſuchen landwirtſchaftliche Seminare, wo 
früher vielfach ein halbes Menſchenalter im Waffenrock 
oder der Verwaltungslaufbahn als beſte Vorbereitung 
für die Uebernahme des ererbten Betriebes betrachtet 


wurde. Deutſche Zuchten dominieren 
Teile noch, ſowohl in Vieh wie in Ge⸗ 
treide. l 


Unendlich ſchwer hat auch jeden Einzelnen von uns 


die Verminderung unjerer Volkskraft, die Zertrüm- 
Volksver⸗ 


merung unſeres deutſchen 
mögens in Poſen getroffen. Viel größere Opfer 
muß nunmehr, wo nur noch der vierte Teil der Deut⸗ 
ſchen hiergeblieben iſt, der Einzelne für Schule, Kirche 


und alle anderen kulturellen Bedürfniſſe aufbringen. 


Viel ſchwerer iſt die Arbeit des Vereinsweſens und des 
Genoſſenſchaftsweſens geworden. Denn je zerſtreuter 
eine Minderheitsbevölkerung auf großer Fläche wohnt, 
ifto ſchwerer ift es, fie zu einheitlicher wirtſchaftlicher 
Kraft zuſammenzufaſſen. Aber auch in allem dieſem iſt 
viel Wertvolles geleiſtet worden. Es hat ſich auch hierin 
gezeigt, daß der Arbeitswille nicht erſchüttert wurde. 
Der deutſche Bevölkerungsbeſtandteil Poſens iſt in der 
Provinz verwurzelt und hat hier ſein unleugbares 
Heimatrecht. Immer wieder in der polniſchen Geſchichte 
hat os Deutſche ſich als wertvoller Kulturträger 
gezeigt. 


der deutſchen Landwirtſchaft, in Poſen bald würdigen 


Hoffen wir, daß man die wertvolle volkswirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit des deutſchen Elementes, insbeſondere 


lernt, dann wird der eiſige politiſche Winter der letzten 


10 Jahre dem Frühling Platz machen. ' ; 
Möge dabei die Poſener Landesausſtellung, die 

doch ſtark auf der Grundlage der deutſchen Kulturarbeit 

aufgebaut iſt, den Frühlingsanfang bedeuten. 


Beitrag zur Geſchichte der Poſener 
= Viehzucht um die Jahrhundertwende. 


Von Zuchtdirektor Dr. Stender⸗Detmold. 2 


Die Grundlage landwirtſchaftlicher Tierhaltung, 
insbeſondere einer auf neuzeitliche Milch⸗ und Fleiſch⸗ 
leiſtung eingeſtellten Rindviehzucht — dem Hauptzweig 
der Viehwirtſchaft — iſt und bleibt die Gras- 
wüchſigkeit des Bodens. Je nach dem Grade dieſer 
von der Mutter Natur gegebenen Vorausſetzung wird 
ſich die Landwirtſchaft einer Gegend in ſtärkerem oder 
ſchwächerem Maße zum Ackerbau mit Viehzucht ein⸗ 
ſtellen. Ackerbau benötigt Viehzucht, wenn auch nur in 
beſchränktem Umfange. Je ertragreicher die letztere 


egenüber dem Ackerbau wird, um ſo mehr wird der Be⸗ 


triebsleiter den einen oder anderen Viehzuchtzweig ver⸗ 
größern bzw. intenſivieren. ; 


Die frühere Provinz Poſen, das heutige Grok- 
polen, wurde für den Zuckerrübenbau, der um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts in Deutſchland Eingang gefunden 
hatte, erſt in den 70er Jahren und noch ſpäter durch 
den Ausbau der Bahnlinien und Zuckerfabriken aufae⸗ 


ſchloſſen. Der Rübenbau war aber im vorigen Jahr- 
hundert für die verkehrstechniſch bevorzugten Gebiete die 
Grundlage für die Intenſivierung der Landwirtſchaft. 
Auf die Viehhaltung wirkte ſich dieſe Umſtellung in einer 
Vermehrung bzw. Verſtärkung der Anſpannung aus. 
Nicht nur der Dampfpflug, auch das kaltblütige Pferd 
hielt Einzug in die Rübenwirtſchaften, und auch den 
bayeriſchen Zugochſen treffen wir von da an in der Pro⸗ 
vinz Poſen. Die größeren landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen im Weſten Deutſchlands zeigten weiter die 
leiſtungsfähigen Rindvieh-, Schweine⸗ und Schafraſſen 
Weſteuropas. Was lag näher, als alle dieſe Edelreiſer 
dem landwirtſchatflichen Wildling von der Weichſel bis 
zur Oder aufzupfropfen. Es begann die Aera des Im⸗ 
ports aller Raſſen und Schläge von den Geſtaden der 
Oſt⸗ und Nordſee bis zu den Alpen. Alle Kulturraſſen 
unjerer Haustiergattungen kamen damals in das 
Steppenklima der Provinz Poſen mit ſeinem erſt in der 
Entwicklung befindlichen Ackerbau. 


RS 


Dieſes Beltreben, die Landeszucht durch Einfuhr 
„esiter und allerbeſter“ Raſſen zu verbeſſern, hat viel 
Geld und ebenſoviel Aerger gekoſtet, aber ziemlich reſt⸗ 
los verſagt. Vor allen Dingen hat man bei der Ein⸗ 
ſtellung weiblichen Zuchtmaterials in mehr oder weniger 
ausgewachſenem, d. h. zuchtfähigem Alter, überſehen, daß 
die Akklimatiſation vom Gebirgs⸗ bzw. Seeklima Weſt⸗ 
europas auf das trockene Steppenklima des Oſtens beim 
weiblichen Tier viel tiefer in den Organismus eingreift, 
als beim männlichen, was ſich in erſter Linie in der bald 
einſetzenden Unfruchtbarkeit zeigt. Aus dieſem Grunde 
kann man nur zur Einfuhr weiblichen Zuchtmaterials 
aus fremden Gebieten mit anderem Klima, nur in mög⸗ 
lichſt jungem Alter raten, in je jüngerem Alter ſie er⸗ 
folgt, deſto weniger unſicher iſt fie. 

Und nun wollen wir uns zunächſt mit der Entwick⸗ 
lung der Pferdezucht befaſſen. Das Poſener Pferd 
zählte von jeher zu den leichteren Blutpferden, das in⸗ 
folge ſeiner Anſpruchsloſigkeit und Ausdauer den da⸗ 
maligen Anforderungen genügte. Mit der Intenſivie⸗ 
rung der Betriebe griff man je nach Einſtellung des Be⸗ 
triebsleiters zum Shire, Clydesdaler, Belgier oder zum 
Dänen. Und noch der 1896 gegründete Verband der 
Kaltblutzüchter kannte anfangs zwei Zuchtrichtungen: 
Clydesdaler und Belgier, aus denen fih nach Gründung 
der Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Gneſen⸗Witkowo der 

rheiniſch⸗belgiſche Typ 1906 herausſchälte. Der preußiſche 
Staat ſetzte in ſeinem Landgeſtüt Zirke, zu dem Anfang 


der 80er Jahre das in Gneſen hinzukam, als Zuchtziel 


die Kavallerieremonte aller Stärken für ſeine Hengſt⸗ 
ſtationen feſt, was zur Folge hatte, daß derjenige Land⸗ 
wirt, der für den eigenen Betrieb aufzog, ſich zu 
Kreuzungszwecken meiſt eines Kaltbluthengſtes bediente. 
Der Staat wachte darüber, daß ſeitens der Landwirt⸗ 


ſchaftskammer der Kaltblutzucht nicht allzu ſtarke Unter⸗ 
ſtützung gewährt werde, andernfalls der Provinz die 


relativ hohen Mittel für die Remontezucht 
worden wären. 

Da auch die ſtaatlichen Körkommiſſionen grundſätz⸗ 
lich Kaltbluthengſte zum Belegen fremder Stuten nicht 
zuließen, ſo kam es bald im Landw. Zentralverein, und 
als im Jahre 1897 die Landwirtſchaftskammer gegründet 
wurde, in dieſer zu heftigen Kämpfen unter dem 
Schlachtruf: hie Warmblut, hie Kaltblut. 


Der Verband der Kaltblutzüchter, der von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer jährlich 1000 Rmk. Beihilfe erhielt, 
während der Staat der Landwirtſchaftskammer für 
Stutenſchauen und Halbblutrennen ca. 20 000 Mk. zu⸗ 
wies, verſuchte verſchiedentlich durch Stuteneinfuhr des 
Belgier in ſeinen Beſtänden zur Reinzucht zu kommen. 


In den Jahren 1907 bis 1912 ſind nach meiner Er⸗ 
innerung mindeſtens 3 Importe von je ca. 20 Stück 
% bis 1½jährigen Stutenfohlen aus dem Rheinland 
durchgeführt worden. Die Tiere wurden z. T. gelegent⸗ 
lich der großen Herdbuchauktionen öffentlich unter Mit- 
glieder und Nichtmitglieder des Verbandes verſteigert. 
Das Reſultat war, dank der geringen Nachfrage, trotz 
nachweislich guten Materials, daß der Verband jedes⸗ 
mal etwa 2 Jahre brauchte, um die Koſten der Zubuße 
an einem Transport zu decken. Die mehrere 100 Mit⸗ 
glieder umfaſſende Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Gneſen⸗ 
Witkowo ſtellte kaum einen Käufer. Der Grund, warum 


entzogen 


gerade aus den ſonſt ſo rührigen Anſiedlerkreiſen keine 


Nachfrage nach den Produkten ihrer weſtdeutſchen Heimat 
beſtand, lag daran, daß die Belgier für die Poſener Ver⸗ 
hlältniſſe zu ſchwer und nicht gängig genug waren zu 

längeren Trabtouren bei den weiten Entfernungen von 
der Stadt. Man war mit der Kreuzung der verſchieden⸗ 

en Grade vollauf zufrieden. Aus demſelben Grunde 
würden die ſtaatlichen Hengste des ſchweren Warmblutes 
ſo gern vom Kleingrundbeſitz benutzt. Während aljo 
trotz lauteſten Rufes nach dem Kaltblut ſich nur in 
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Rein zucht betreiben wollen. 


einigen Großbetrieben, wie Chwalibogowo, Slupia, 
Kleſzewo und Gluſki der reinblütige Belgier in der 
mittelſchweren Form einbürgerte, verſagten die bäuer⸗ 
lichen Zuchten nach der Richtung gänzlich. Beſonders 
in einzelnen Teilen des Regierungsbezirkes Bromberg 
und im Kreiſe Schroda war die Nachzucht der Schrecken 
der Kür⸗ bzw. Stutenprämiierungskommiſſionen, da die 
dortigen Züchter die Landſtuten mit Kaltbluthengſten 
deckten. Der Staat dagegen erhöhte für die Warmblut⸗ 
ſtutenſchau von Jahr zu Jahr die Mittel, führte ferner 
auch in Poſen die in den Hochzuchtgebieten üblichen Er⸗ 
haltungsprämien für Stutenfohlen ein, damit die beſten 
Fohlen nicht für die Remonte⸗, ſondern für die Nachzucht 
erhalten bleiben. Die Erfolge blieben auch auf dem 
Gebiet der Warmblutzucht nicht aus. Poſen ſtand nach 
Oſtpreußen und Hannover an 3. Stelle unter den 
Remontelieferanten. Die Zahlen ſelbſt ſtehen mir leider 
3. Zt. nicht zur Verfügung. Auch Hengſte Poſener Ab⸗ 


ſtammung konnten verſchiedentlich in den Landgeſtüten 


eingeſtellt werden. Der Ausbruch des Weltkrieges ver⸗ 
hinderte die Einführung einer einheitlichen Körordnung 
für die ganze Provinz, an Stelle der in jedem Re⸗ 
gierungsbezirk geltenden Körordnung, nachdem jahre⸗ 
lang um die Frage der Sammelkörungen (etwa 4—6 
Orte) in der ganzen Provinz und um die Abgrenzung 
des Kaltblutes gekämpft worden war. Die Maßnahmen 
des Staates haben (allerdings mit hohen Koſten) das 
Poſener Halbblutpferd qualitativ und quantitativ ge⸗ 
hoben. Hingegen konnte das Kaltblut ſo gut wie keinen 
Boden faſſen und ließ bezüglich der Qualität, insbe⸗ 
ſondere der Schwere, ſehr viel zu wünſchen übrig. 

Es iſt zu verſtehen, wenn man unter den jetzigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen erneut und verſtärkt nach 
Kaltblut ruft. Hierbei wird zweierlei zu bedenken ſein: 


1. daß man keinen rheiniſchen Belgier, ſondern den 


Original⸗Belgier mit langen Beinen erzüchten wird, und 
2. daß es nur einige wenige Ställe ſein werden, die 
Für Poſener Zwecke 
werd mir dann der Ermländer das gegebene ſchwere 

erd. 

Wenn wir uns nun der Rindviehzucht zuwen⸗ 
den, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß auch hier die Frage der 
Zuchtrichtung das Bleigewicht geweſen, an dem 


Poſener Belgier, d. h. eine Miniaturausgabe des d 


die Provinz jahrzehntelang geſchleppt hat und zum Teil 


noch ſchleppt. Es würde zu weit führen, alle wie Ein⸗ 
tagsfliegen in Poſen erſchienenen Raſſen vom Schwyzer 
bis Shothorn in ihren Gaſtrollen und Gaſtſtätten zu 
beſchreiben. Die Landwirtſchaftskammer konnte noch 


1898 drei Herdbuchgeſellſchaften für das Oldenburger, 


Holländer und Simmentaler Rind, aus der Wiege heben, 
Sie blieben auch ſo lange als Wiegenkinder, bis man 
auf Anregung des aus Weſtpreußen kommenden General⸗ 


ſekretärs Gropius, der die ſeit Jahren dort abgehaltenen a 
Zuchtviehauktionen — damals eine Seltenheit — kannte, 


aun auch in Poſen im Jahre 1906, nach der Organiz 


ſation der Herdbuchgeſellſchaften, die erſte Auktion am 


14. Oktober durch den damaligen Wanderlehrer Dr, 
Stender, den Stellvertreter für den abgelöſten Zucht⸗ 
direktor Marks ausführen ließ. Obwohl die erfahren- 


ſten und größten Züchter“ der Provinz dieſe Maßnahmen 


von vornherein für Poſen als undurchführbar erklärten, 
ſetzte nach den erſten Erfolgen ſofort Kritik der Alles⸗ 
beſſer⸗Wiſſer ein. And doch hat nichts auf die Poſener 
Züchtervereinigung ſo fördernd gewirkt, als gerade die 


zunächſt halbjährlich in Poſen abgehaltenen Zuchtvieh⸗ N 


auktionen. Sie hatten dann weiter zur Folge, daß ſich 


die im Holländer Typ züchtenden 5 bäuerlichen Herd⸗ = 


buchgeſellſchaften für die Kreiſe Filehne, Schwerin, Birn⸗ 
baum, Gneſen und Poſen⸗W̃ 
tätigung auf den Auktionen, beſonders unter Przy⸗ 
borowkoer Führung; mit den in der ganzen Provinz ver 
ſtreuten Oldenburger und Holländer Herdbuchzüchter! 


ejt, nach erfolgreicher Ber 


aus dem Großgrundbeſitz im Jahre 1909 zu einer 
Züchtervereinigung mit dem Zuchtziel „ſchwarzbuntes 
Niederungsrind“, unter gleichmäßiger Berückſichtigung 
von Fleiſch und Milch, vereinten. Die Bevorzugung der 
Fleiſchleiſtung war in einem Lande mit wenig entwick⸗ 
lungsfähiger Milchwirtſchaft, aber vielen und ſtarken 
Maſtbetrieben begründet. Infolgedeſſen war auch das 
Oldenburger Rind beim Großgrundbeſitzer mehr beliebt 
und weiter verbreitet als das Holländer. 


Das Simmentaler Rind war in kaum 1 Dutzend 
Zuchten des Großgrundbeſitzes anzutreffen. Die Beſitzer 
hofften, die bäuerlichen Züchter aus der Nachbarſchaft 
durch Aufſtellung von Zuchtbullen zur Zugochſenaufzucht 
für die Rübenwirtſchatfen anzuregen. Das ſchwere 
großwüchſige Simmentaler Rind beſtach auch auf den 
erſten Blick, und ſo entſtanden Zuchtgebiete für bäuer⸗ 
liche Viehzucht im Simmentaler Typ für die Kreiſe 
Bromberg⸗Wirſitz, Neutomiſchel⸗Samter und Schroda⸗ 
Wreſchen⸗Witkowo. Der ganze Süden der Provinz von 
Poſen ab war für die Zucht des Schleſiſch⸗polniſchen Rot⸗ 
viehes vorbehalten. Alle übrigen Teile, insbeſondere 
die Niederungen der Netze und Warthe, hatten das 
ſchwarzbunte Rind. In den beiden Zuchtgebieten des 
Simmentalers und des Rotviehes brach bald nach der 
Feſtſetzung der Zuchtrichtung der Kampf aus mit dem 
Ziel: ſchwarzbuntes Niederungsrind, und zwar um ſo 


mehr, als die weſtdeutſchen Bauernſöhne aus dem Ge⸗ 


biete des Niederungsrindes ſich in dieſen Zuchtinſeln an⸗ 
ſiedelten. Leider war ein Hand⸗in⸗Hand⸗arbeiten der 
Anſiedlungskommiſſion auf dieſem Gebiete erſt in letzter 
Stunde eingeleitet worden. Die Simmentaler Zucht 
mußte allmählich aufgegeben werden, zumal die Herd⸗ 
buchherden wie Schnee in der Märzenſonne ſchmolzen. 
Das Poſener Simmentaler war auch kein Höhenrind 
mehr, ſondern ein feines, hochgeſtelltes Tier, das in den 
meiſten Fällen der Tuberkuloſe zum Opfer fiel. 


. Leider verkleinerte fih auch das Rotviehgebiet, dant 
des Umſtandes, daß außer Nitſche in Poſen keine braud- | 
Das aus Schleſien 


bare Stammherde vorhanden war. 
importierte Bullenmaterial hatte allerhand Anklänge 
an Rotwild, aber nicht an ein Rind des 19. und 
20. Jahrhunderts. Als die Landwirtſchaftskammer 1908 
zum roten Oſtfrieſentyp griff, war das Ei des Kolumbus 
gefunden, leider viel zu ſpät, denn inzwiſchen waren für 
das Rotvieh nur die Kreiſe Rawitſch, Oſtrowo, Adelnau, 
Schildberg und Kempen vorbehalten. Als im Jahre 
1921 im Kreiſe Rawitſch, wo Rotviehzucht betrieben 
wurde, aus den Kreiſen der dortigen neuen Schwarzbunt⸗ 
züchter Sturm gegen das e e wurde, ent⸗ 
ſandte die Landwirtſchaftskammer eine Kommiſſion dort⸗ 
hin zur Feſtſtellung der Verhältniſſe. Dieſelbe kam nach 
zweitägiger Beſichtigung zu der Erkenntnis, daß das, 
was bislang die Landwirtſchaftskammer auf dem Ge⸗ 
biete der Rotviehzucht geleiſtet hat, volle Anerkennung 
verdient und daß keine Veranlaſſung vorliegt, das beim 
Bauern in ſchlechteſter Form vorhandene ſchwarzbunte 
Rind zu unterſtützen, nachdem beſte Rotviehherden im 
Kleingrundbeſitz vorhanden ſind. Allerdings mußte die 
Kommiſſion ſich überzeugen, daß die Abſicht der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, beim polniſchen Bauern die Rind⸗ 
viehzucht zu fördern, im allgemeinen eine Siſyphus⸗ 
arbeit darſtellt, wie fie einer der wenigen intereſſierten 
polniſchen Züchter, Herr Pernat in Stwolno, eingehend 
ſchilderte. Die Stärke des polniſchen Bauern lag eben 
von jeher in der Pferdezucht, wie das die Kreiſe Kro⸗ 
toſchin, Komin, Goſtyn, Pleſchen und Oſtrowo Be- 
wieſen. Wenn aus dem Gebiete der Rotviehzucht etwa 
feit 1910, keinerlei Anträge auf Uebergang zum ſchwarz⸗ 
bunten Rinde zur Landwirtſchatfskammer einliefen, die 
Erfolge allſeitig anerkannt wurden und ſogar die Inter⸗ 
eſſenten nach jeder Richtung befriedigten, jo lag das Ge- 
heimnis in der Tatſäche begründet. daß gegen alle 
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Doktrin der neue Zuchtdirektor rotbraune Oſtfrieſen⸗ 
bullen eingeſchmuggelt hatte, die nicht mit dem ſpitzen 
Becken und der Spätreife (mit 2 Jahren ca. 8 Ztr. Le⸗ 
bendgewicht) des ſchleſiſchen Rotviehes behaftet maren. 


Der praktiſch veranlagte Vorſitzende der Landwirtſchafts⸗ 


kammer v. Born⸗Fallois hatte, anſtatt von dem freim- 
köpfigen Tierzuchtausſchuß 10 Anſichten zu erfahren, an 
dem einmal gemachten Schritt mit dem Ergebnis all⸗ 


ſeitiger Anerkennung der roten Landeszucht bis hinauf 


zum Abgeſandten des preuß. Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums, der ſich 1912 über deren Stand durch Bereiſung 
des Gebietes eingehend informierte, feſtgehalten. 

Die bäuerliche Viehzucht im ſchwarzbunten Zucht⸗ 
gebiet machte in den Kreiſen der bäuerlichen Herdbuch⸗ 
geſellſchaften (f. o.), zu denen 1909 noch Bromberg hinzu⸗ 
kam, inſofern Fortſchritte, als zunächſt in Poſen, ſpäter 
auch in Bromberg Viehauktionen veranſtaltet wurden. 
In den übrigen Kreiſen förderten die Rindviehzucht die 
ſeit 1911 von der Landwirtſchaftskammer — natürlich 
auch wieder gegen den Wunſch der meiſten Kreisvereine 
— eingeführten Bullenprämiierungen auf den alljähr⸗ 
lichen Kreisſchauen, während die bis dahin geübte Prä⸗ 
miierung nur als eine Trinkgelderverteilung für ge⸗ 
mäſtete Rinder an die dem Prämiierungsort benach⸗ 
barten Müller uſw. angeſehen werden konnte. Denn 
mit einigen hundert Mark konnten nicht hohe Prämien 
vergeben werden, zumal etwa 30—50 Rinder in Frage 
kamen. An ein Dutzend guter Bullen konnten aber 
Prämien von 25 bis 100 Mark mit 25prozentigem Zu⸗ 
ſchlag für die im Zuge oder unter dem Reiter vorge⸗ 
ührten Bullen (um das Märchen von der Bösartigkeit 
Lügen zu ſtrafen) verteilt werden, wodurch ein gewiſſer 
Anreiz geſchaffen wurde. 


zuvor ein vergeblicher Verf: { 
lichen Bullenhaltung unternommen wurde. Da befannt- 
lich in den Anfängerzuchtgebieten den Bullenhaltungs⸗ 
genoſſenſchaften gerade diejenigen Züchter nicht beitreten, 
welche einen Raſſebullen in ihrer Herde am nötigſten 
haben, ſo lag der einzige Ausweg in der Regelung 
der Bullenhaltung durch Ortsſtatut der Gemeinde, da 
nur auf die Weiſe die dickſten Querköpfe nach der Zahl 
der zuchtfähigen Kühe zur Zahlung einer Umlage zwecks 
Anſchaffung und Unterhaltung eines Zuchtbullen ge⸗ 
zwungen werden konnten. Dank der Bemühungen des 
linen Direktors Baumann von der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchule Hohenſalza brach ſich die Idee von 
der Gemeindebullenhaltung in den benachbarten Kreiſen 
auch Bahn. Leider hat der Weltkrieg alle weiteren An⸗ 
ſätze erſticken laſſen. š er 
Obzwar die ſtete Ausbreitung des ſchwarzbunten 
Rindes in der Provinz Poſen den Beweis für deſſen 
bodenſtändige Berechtigung erbringen müßte, ſo ſtehe ich 
nach vielſeitiger Beobachtung doch nicht an, die Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen, daß die Einführung des ſchwarz⸗ 
bunten Rindes in die Provinz Poſen mit ſeinem Steppen⸗ 
klima und dem im allgemeinen mageren, kalkarmen 
Boden trotzdem ein züchteriſcher Fehler war, den wohl 
die Raſſemode entſchuldigte. Nach den Beobachtungen 
auf dem Gebiete der Rotviezucht in den verſchiedenſten 
Teilen Deutſchlands hätte die Verbeſſerung des Poſener 
roten Landviehes mit dem roten Oſtfrieſenvieh weniger 
Nieten und Enttäuſchungen gebracht. Ich werde nie ver⸗ 


geſſen, als ich 1911 von einem Körtermin des ſchwarz⸗ 


bunten Herdbuches in Kleinwald (Zaleſie) mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Amtsrat Lehmann⸗Orzentſchewo über Bergels⸗ 
dorf nach der Bahnſtation Czeluſzin fuhr und ich ihm 
die kurz vorher aus Oſtfriesland von der älteſten Kuh 
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bis zum jüngſten Kalb importierte Rotviehherde gegen 
ſeinen Willen zeigte und er auf Grund der Körper⸗ 
form, des vom Stallperſonal angegebenen Leiſtungen 
und der billigen Preiſe ſich entſchloß, für das von ihm 
erworbene Gut Priebiſch eine Rotviehherde zu kaufen. 
Zwiſchen Kleinwald und Bergelsdorf hatte er mich ob 
des „vorſintflutlichen Rotviehes, das in die Wildparks 
paſſe“, verſpottet. Eine Tatſache, welche die Erhaltung 
des Rotviehes rechtfertigt, it die geringe Anfälligkeit 
dieſer Raſſe gegen Tuberkuloſe und ſonſtige Krankheiten. 
Gerade die Tuberkuloſe hat Veranlaſſung gegeben, von 
jeher nach Bekämpfungsmitteln zu ſuchen. Der 1. Ge⸗ 
ſchäftsführer der Poſener Herdbuchgeſellſchaften, der da⸗ 
malige Zuchtdirektor Marks, hat in ſeiner Eigenſchaft 
als Tierarzt bereits 1905 die Behringſche Bovobaccina⸗ 
tion eingeführt, welche darin beſtand, daß lebende 
Tuberkelkulturen dem Kalbe während der 2. Lebens⸗ 
woche eingeimpft wurden, und zwar in ſchwächſter Doſis 
und 6 Wochen ſpäter in einer ſtärkeren. Die darauf ge⸗ 
ſetzten großen Hoffnungen haben ſich nicht eingeſtellt, auch 
dann nicht, als im Jahre 1907 das Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitut in Bromberg auf das nunmehr die Tuberkuloſe⸗ 
tilgung in den Herdbuchzuchten übergegangen war, die 
angeblich verbeſſerte Taurumaniſation nach Koch⸗Schütz 
einführte. Die Kälber ſtarben meiſt vorzeitig nach 
der einmaligen Impfung. Infolgedeſſen wurde 1909 
die in Oſtpreußen eingeführte Oſtertagſche Tilgungs⸗ 
methode der kliniſchen Unterſuchung durch einen am 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut tätigen Spezialtierarzt über⸗ 
nommen. Es bedarf nicht einer Aufſtellung über das 
Vorkommen der verſchiedenen Tuberkuloſearten. Jeder 
Züchter von ſchwarzbuntem Vieh weiß davon ein Lied zu 
ſingen, nicht ſo der Rotviehzüchter, wie der damalige 
Tierarzt der Landwirtſchatfskammer Dr. Schröder durch 
eine eingehende Unterſuchung ſämtlicher Rotviehherden 
in der 1911 begründeten Herdbuchgeſellſchaft für Poſener 
Rotvieh feſtſtellen konnte. BR 
Nach der Einführung der Herdbuchauktionen in 
Poſen (1906), ebenſo in Bromberg, Schneidemühl, 
Bentſchen und Oſtrowo im Jahre 1913 (in letzteren 
Orten nur nach Bedarf), konnte die Landwirtſchafts⸗ 
kammer allmählich die Forderung ſtellen, daß die zum 
Belegen fremder Kühe benutzten Bullen aus Poſener 
Herdbuchzuchten ſtammen müſſen. Bis zum Jahre 1906 
wurden allfährlich ca. 50—100 ſprungfähige Bullen 
nicht nur für die wenigen Herdbuch⸗ ſondern auch für 
Gebrauchszuchten aus Oſtfriesland und Oldenburg im⸗ 
portiert. Vom Jahre 1912 an konnten bereits herdbuch⸗ 
fähige 
werden. : ; 
Während zu Anfang der Poſener Veranſtaltungen 
die Herden Nitſche, Pianowo. Drzentſchewo, Retſchke, 
Oporowo, Lopuchowo, Grzybno, Brodnica, Smielow, 
Parſto, Radojewo, Guthof, Oborzuſk, Jaſin, Kurzig, Wit- 
höfchen, Pempowo und Obra die Auktionen am ſtärkſten 
beſchickt hatten. wurden langſam 2 Herden führend, ob⸗ 
zwar ſeit der Gründung der bäuerlichen Herdbuchvereine 
ſich auch einzelne kleine Landwirte als Züchter bewähr⸗ 
ten. Es handelt ſich um die im Birnbaumer Herdbuch⸗ 
verein eingetragene Przyborowkoer Zucht und um die 
im Jahre 1912 zum erſten Male auf den Poſener 
Auktionen auftretende Tupadlyer Herde, die für ihre 
Zuchtprodukte die höchſten Preiſe erzielten und deren 
Tiere meiſt nur von Herdbuchzüchtern gekauft wurden. 


Die Przyborowkoer Zucht ift in den 8ber Jahren 
von dem Vater des jetzigen Beſitzers, dem Landſchaftsrat 
Sondermann, im Oſtfrieſenblut begründet und bis auf 
den heutigen Tag in dieſem weiter gezüchtet, während 
Tupadly mit importierten oſtfrieſiſchen Kälbern be⸗ 
ginnend ſeit 1908 nur oſtpreußiſche Bullen benutzte. (Ge⸗ 

legentlich wurden auch einige wenige weibliche 
Tiere aus Oſtpreußen eingeführt.) 


Bullen aus den Auktionstieren ausgewählt. 


Die Tupadlyer Bullen beſtachen von ihrem erſten 
Erſcheinen an durch ihre derbe Wucht und ſtarkes Funda⸗ 
ment. And daß die Muttertiere dieſer Zuchtverſtärker 
auch genügend Milch geben, haben die Feſtſtellungen der 
Milchkontrolle bewieſen. Wer auf dem ſehr wahren 
Standpunkt ſteht, daß man mit dem Vatertier in der 
Derbheit ein „Stück vorhalten“ müſſe (wie beim Haſen⸗ 
ſchießen), um das Zuchtziel zu erreichen und nicht zu fein 
zu werden, was bei jeder Haustiergattung zu befürchten 
iſt, der hat, wie die Tatſachen beweiſen, mit Tupadlyer 
Bullen ſeine Zucht verbeſſert. Wie verſchiedene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterjuchungen, (beginnend mit der Doktor⸗ 
arbeit des Herrn Dr. v. Jerzykowski, bis zu der des 
Herrn Dr. Schoeneich 1928) zeigen, geht das ſchwarz⸗ 
bunte Niederungsrind in ſeinen Ausmaßen auf kalk⸗ 
armer, Poſener Scholle gegenüber den Marſchgebieten 
etwas zurück. Allerdings kann ſorgſamſte Jugendernäh⸗ 


rung dieſes Manko ziemlich beheben. Großpolen iſt aber 


eine Acker⸗ und keine Futterprovinz, beſonders nicht für 
das ſchwarzbunte Rind, das bezüglich der Ernährung und 
Haltung recht anſpruchsvoll bleibt, während das boden⸗ 


ſtändige Vieh der oſteuropäiſchen Steppe mangels jed⸗ 


weder züchteriſchen Ausleſe den Anſprüchen des 20. Jahr⸗ 
hunderts nicht gerecht wird. Immerhin iſt es ein groß⸗ 
artiger Erfolg, wenn die Poſener Herdbuchgeſellſchaft 


ſeit 2 Jahrzehnten für die Gebrauchszuchten des Landes 


den Bedarf vollſtändig deckt und ſogar noch einen großen 
Teil des Herdbuchvatermaterials liefern kann. 


Es muß einleuchten, daß die Produktion von weib⸗ 


lichem Material für den öffentlichen Verkauf in den ver⸗ 
hältnismäßig jungen Stammzuchten der Provinz ſo gut 
wie gar nicht möglich war, und das iſt ſchließlich ganz 


gut, denn wie die Erfahrung anderer Zuchtgebiete tag⸗ 


täglich beweiſt, kann man ſich keine Zucht mit 
mittlerer Qualität erkaufen, die züdtet 


man beſſer. Wenn für Poſen die Schwierigkeiten der 


Beſchaffung guten weiblichen Zuchtmaterials recht groß 
war, ſo iſt das wirtſchaftlich für die Intereſſenten kein 
großer Fehler geweſen, hat ſie vielmehr zur eigenen Auf⸗ 
zucht gedrängt. 1 

In der Schweinezucht Poſens iſt man mit der 
Zuchtrichtung auf eine einfache Formel abgekommen: 
Frühreifes, Spitz oder Schlappohr. Nur ganz wenige 
Einſpänner. die in ihren Zementſärgen ſich mit jeder 
Naſſe vergeblich mühten, griffen ſchließlich zum Cornwall, 
ſeltener zum Berkfhire, allerdings mit demſelben Miß⸗ 


erfolge, wenn auch nicht in dem gleichen Tempo; denn 


die dunkleren Tiere ſind in jeder Tierart doch etwas dick⸗ 
felliger in des Wortes beſter Bedeutung. In der Pro⸗ 


-ving gab es einige gute Norkſhire⸗Zuchten. wie Nitſche, 


Wonſowo und Kaßzmierz, die in den Zeiten ſtärkſter Nach⸗ 
frage (das übliche 2jährige Wellental bzw. Wellenberg), 
die Eberſtationen der Landwirtſchaftskammer nicht ge⸗ 
nügend beliefern konnten. Des weiteren verlangte der 


Süden der Provinz, ſoweit er Schweine züchtete, nicht 


das ſpitzohrige Vorkſhire oder deutſches Edelſchwein, 
ſondern ein ebenſo frühreifes, aber ſch 


frage — aus welchen Gründen iſt mir heute noch nicht 
völlig klar — beſondere Bedeutung beilegten. Infolge⸗ 


deſſen wollten die Eberhalter der Ferkel züchtenden 


Kreiſe ſchlappohrige Schweine, wie ſie die weſtdeutſchen 
Anſiedler in ihren Ställen als veredeltes deutſches Land⸗ 
ſchwein bereits züchteten. Außerdem wurde dem Land⸗ 
ſchweine mehr Geſundheit zugeſprochen, und das leuchtete 
bei teilweiſe überzüchteten Yorkſhires dem Leichtgläubi⸗ 
gen ſchnell ein, wenn er auch allmählich eines anderen 
belehrt wurde. Beim Ausſchuß für Tierzucht der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, in dem die Vorkſhire⸗Züchter ton- 
angebend waren, konnte man anfangs mit Anträgen auf 


Zulaſſung des veredelten Landſchweines nichts erreichen, 


da man in der Maſtprovinz Poſen eben die Ingeblich 


ſpätreifen Landſchweine nicht gebrauchen könne. Man x x 


lappohriges 5 
Schwein, da die ſchleſiſchen Ferkelabnehmer der Ohren⸗ 


war damals noch der Meinung, daß das veredelte Land: 
ſchwein immer ſpätreif ſein müſſe. Der Erfolg war 
der, daß ſich die Antragſteller an Stelle ſprungfähiger 
Eber der Porkſhire-Raſſe mit Kammerzuſchuß Eberferkel 
aus den Anſiedlerſtällen beſchafften. Allmählich erreichte 
man trotz der gegenteiligen Anſicht des Tierzucht⸗Aus⸗ 
ſchuſſes die Anerkennung dieſer Zuchtrichtung. Während 
noch im Jahre 1905 die Landwirtſchaftskammer ca. 
50 Eber aus Friedrichswerth, dem Landwirtſchaftlichen 
Warenhaus Deutſchlands, beſchaffte, konnten nach per⸗ 
ſönlicher Ausleſe der Stammzuchten des Edelſchweins 
und des veredelten Landſchweins insbeſondere aus den 
Reihen der weſtfäliſch⸗lippiſchen Anſiedler, die Poſener 
Zuchten jeder Nachfrage genügen. f 
Freflich reizte es nach den z. T. merkwürdigen Er⸗ 
fahrungen mit den Oldenburger⸗, Holländer⸗ und 
Simmentaler⸗Herdbuchgeſellſchaften, ſowie den 6 Kreis⸗ 
herdbuchgeſellſchaften niemanden an der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, eine Züchtervereinigung zu gründen, vielmehr 
ſuchte ſich der Zuchtdirektor mit feinen inzwiſchen auf 
4 angewachſenen Hilfskräften. den Bezirks⸗Tierzucht⸗ 
inſpektoren in Rawitſch. Schneidemühl, Birnbaum und 
Poſen, die geeigneten Zuchten aus. Nur im Kreiſe Wit⸗ 
kowo iſt es mit Rückſicht darauf, daß in einem kleinen 
Diſtrikt ſich eine größere Zahl von Züchtern des ver⸗ 
edelten Landſchweines zulammenfanden, zu einer lokalen 
Züchtervereinigung im Jahre 1913 gekommen. 

Viel Freude hat die Landwirtſchaftskammer mit 
der Einführung der Zuchtbuchführung in den 2 Jahren 
ihres Beſtehens nicht gehabt. Wenn man ſchon beim 
Rindvieh mit jährlich einem Kalbe mühſam die er⸗ 
forderlichen Angaben bei der Gegenbuchſtelle erhält, wie⸗ 
viel ſchwieriger iſt es erſt bei 2 Dutzend Ferkeln. 
Die Landwirtſchaftskammer ift aus dieſer Erwägung 
heraus nicht an die Gründung einer Schweinezüchter⸗ 
vereinigung herangegangen, führte vielmehr kurz vor 
dem Kriege, um ein Syſtem in die die Landeszucht be⸗ 


a; liefernden Hochzuchten zu bringen, die Anerkennung 


letzterer durch ihren Zuchtdirektor ein. Erſt bei Nichtan⸗ 
bzw. Aberkennung ſollte auf Verlangen des betreffenden 
Züchters eine dreiköpfige Kommiſſion endgültig ent⸗ 
ſcheiden. Während, wie oben angegeben, die Zuchten des 
Edelſchweins bei Einrichtung der Eberſtationen durch 
die Landwirtſchaftskammer in der Provinz bereits vor⸗ 
handen waren und in qualitativer und quantitativer 
Weiſe entſprachen, fehlten für die, nach dem möglichſt 
ebenſo frühreifen, aber angeblich gefünderen, veredelten 
Landſchwein verlangenden Schlappohrliebhaber. die 
Stammzuchten faſt gänzlich. Die Nachfrage nach dem 
Edelſchwein entſprach einem recht geſunden, kaufmänni⸗ 
ſchen Grundſatz, der dem Käufer entgegenkommen will. 
Infolgedeſſen war die Nachfrage zunächſt nicht allzu 
groß, und es genügte die perſönliche Auswahl mit manch⸗ 
mal etwas längerem oder kürzerem Zureden bei den 
weſtfäliſch⸗lippiſchen Anſtedlern, die dieſes Schwein fett 
ihrer Kindheit kannten und ihre un durch importierte 
Eber auffriſchten. So war es zunächſt der damalige An⸗ 
Hedler G. Johanning in Kletſchau bei Kriewen, ein gez 
borener Lipper, jetzt Mitglied der Landwirtſchatfs⸗ 
kammer daſelbſt und Mitglied des Landtages, bei dem 
ein kurzer Blick in den Schweineſtall genügte, um ihn 
nach ſtundenlangem Zureden dazu zu bringen, daß er 
ſeine Sauen und Ferkel tätowierte, Zuchtbuchführung 
nach Vorſchrift einrichtete und die beſten männlichen 
Ferkel zu ſprungfähigen Ebern heranzog. Auf Veran⸗ 
laſſung der Landwirtſchaftskammer beteiligten ſich die 
meiſten Schweinezuchten im freien Verkauf gelegentlich 
der Poſener Herdbuchauktion mit beſtem Erfolge für 
Verkäufer und Käufer, ſo daß z. B. Johanning bei ſeinem 

Seggang aus Kletſchau zur Uebernahme des ſchwieger⸗ 
väterlichen Hofes in Lippe im Jahre 1910 behauptete, 
er könne auf ſeiner Anſiedlerſtelle nicht ſoviel Zuchtſäue 
halten, als er Nachfrage nach Zuchtſchweinen hätte. Als 


ſchwarzköpfige Schaf des weichen engliſchen Klimas per- 
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er 1922 die Landwirtſchaftskammer in Lippe mit organiz 
fierte, holte er den Schreiber dieſer Zeilen zu demſelben 
Zwecke nach Lippe, wo trotz der ca. 7-900 Millimeter 
Regen im Bergland anſtatt Viehexport aller Arten, 
Import von Nutzvieh üblich iſt. Dabei berückſichtigten 


wir beide nicht den Ausſpruch des verſtorbenen Nolting⸗ 


Liebau von 1923: „Wir Lipper ſind ganz gut, wir müſſen 
aber erſt mal 10 Jahre in Poſen geweſen ſein.“ Sein 
Nachfolger, ein brandenburgiſcher Rübenbauer, gab die 
Eberaufzucht bald auf, dafür fand ich in Herrn Grote⸗ 
Czeluſzcz einen Erſatz. Auch halfen die Neutecklenburger 
Anſiedler im Kreiſe Witkowo und mehrere Großgrund⸗ 
beſitzer, wie Schilling⸗Offenberg, Sümmermann⸗Neu⸗ 
ſcheda, Eſchenbach⸗Guthof und andere, daß die Landwirt⸗ 
ſchatfskammer ſeit etwa 1907 keine Beihilfe für Eber 
vergab, die nicht aus Poſener Zuchter ſtammten. 

Während eine Mehrzahl der oben angeführten 
Schweineſtammzuchten den Schwierigkeiten des Krieges 
und der Nachkriegszeit zum Trotz fih hielten, hat ſich in 
den letzten Jahren die Edelſchweinezucht des Herrn 
Glockzin in Strychowo. Kr. Gneſen. dank des großen 
Intereſſes und Verſtändniſſes des Sohnes mit Hife koſt⸗ 
ſpieligen Imports beſten Vatermaterials aus Deutſch⸗ 
land und dem Danziger Freiſtaat zur führenden Zucht 
entwickelt. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man be⸗ 
hauptet, daß die Struchowoer Eliteeber zum fait gänz⸗ 
lichen Aufhören des Importes für die anderen Zuchten 
führen können. 

Alles in allem: Auch in der Schweinezucht ſind die 
Stammzuchten Großpolens nicht nur die Lieferanten 
rn Bezirks, ſondern auch für den weiteren Oen ge⸗ 
worden. 


Auf dem Gebiet der Schafzucht hat der Schwer⸗ 


vunkt in den Poſener Zuchten vor ca. 30 Jahren ſich vom , 


Merino⸗Wollſchaf nach dem Fleiſchſchaf der franzöſiſchen 
Zuchtrichtung zugeneigt, ſofern nicht die ganze Herde ab⸗ 
geſchafft wurde oder ein meiſt kurzer Verſuch mit Ein⸗ 
kreuzung der ſchwarzköpfigen, engliſchen Raſſen mit 
ſtetem Mißerfolge unternommen worden war. Das 


ſagte ſehr ſchnell auf den ſtaubigen Wegen mit der Lunge. 
Eigentlich iſt nur die Herde in Zaleſie der Herrſchaft 
Pempowo bis zum Jahre 1922 gehalten worden. In 
dem genannten Jahre wurde ſie als Stammherde von 
der W. J. R. anerkannt. Während Woll- wie Fleiſch⸗ 
ſchaf eigentlich nur im Großgrundbeſitz zu finden war, 
hatte der Kleingrundbeſitz faſt keine Schafe mehr, abge⸗ 
jehen von den kleinen Beſtänden inmitten der Rindvieh⸗ 
herden der Bauernwirtſchaften nördlich der Netze, bei 
denen der Bock aus der nächſten beſten Großgrundbeſitzer⸗ 
herde in Form eines nichtkaſtrierten, männlichen 
Lammes beſchafft war. Auf Grund der Bereiſung des 
Simmentaler Zuchtgebietes in den Kreiſen Bromberg 
und Wirſitz im Jahre 1909 wurde von dem Referenten 
des Pr. Landwirtſchaftsminiſters Staatsmittel zur Be⸗ 
ſchaffung von Zuchtböcken für dieſe bäuerlichen Zuchten 
mündlich zugeſagt, um etwas Syſtem in dieſes Raſſe⸗ 
gemiſch zu bringen. Der Tierzuchtausſchuß der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer lehnte jedoch jeden Verſuch der Verbeſſe⸗ 
rung dieſer Schafhaltungen ab, bis dann 1917 die Woll⸗ 
not des Krieges zur überreichen Beſchaffung mehrerer 
Hundert Böcke aus Fleiſch⸗Merino⸗Stammherden 
drängte. Es war allerdings nur eine 2jährige Maß⸗ 
nahme, ſo daß von einer bäuerlichen Schafzucht und 
deren Verbeſſerung kaum geſprochen werden kann. In⸗ 
folgedeſſen blieb die Schafhaltung eigentlich nur noch auf 
den Großgrundbeſitz beſchränkt. Dem Drange der Zeit 
nach mehr Fleiſch, verſuchten einzelne Züchter nach dem 
Vorſchlag des Schäfereidirektors H. L. Thielo durch das 
Mele⸗Schaf, der wohlgelungenen Kreuzung zwiſchen dem 
Merino⸗Fleiſchſchaf der Franzoſen und dem engliſchen 
Leiceſter⸗Schaf nachzukommen. Dank der hohen Quali⸗ 
tät der Stammherden in Großpolen und Pommerellen 
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konnte jedoch die Zuchtrichtung, die anderwärts beſte Er⸗ 
folge aufwies, in Großpolen nicht recht Fuß faljen. Leider 
iſt die Wollverwertung durch Auktionen trotz der Ver⸗ 
handlungen der Landwirtſchaftskammer mit den Lodzer 
de nicht in Fluß gekommen. 
Die 
wenig Kleingrundbeſitz gibt und wo faſt jeder Land⸗ 
arbeiter ſich eine Kuh hält, nur für die wenigen kleinen 
Beamten mit etwas Ackerland Bedeutung. Immerhin 
hatte die alte Landwirtſchaftskammer auch dieſen Tier⸗ 
zuchtzweig ſorgſam betreut, indem ſie mangels einer vor⸗ 
handenen Raſſe bereits 1912 einen Transport weißer 
Saanenziegen aus Heſſen mit ca. 100 Tieren durchführte, 
Die Geflügelzucht wurde auf Anregung des 
damaligen Pr. Landwirtſchaftsminiſters Podbielſki im 
Jahre 1905 durch Einrichtung von Zuchtſtationen und 
Einſtellung eines Spezialwanderlehrers für Geflügel⸗ 
zucht unterſtützt, obwohl jährliche Feſtſtellungen des 
Seuchenverlaufes bei dieſer Tiergattung bewieſen, daß 
je näher der ruſſiſchen Grenze, deſto mehr mit der die 
Beſtände faſt reſtlos vernichtenden Geflügelcholera zu 
rechnen war. Die bei Einrichtung der Zucht auf Grund 
der Brandenburger Erfahrungen gewählten Raſſen, und 
zwar w. Wyandottes und rebhuhnfarbige Italiener, 
ebenſo Pekingenten und Pommerſche Gänſe, haben ſich 
bis auf den heutigen Tag bewährt, während die von der 
Anſiedlungskommiſſion in der Janowitzer Gegend ein⸗ 
geſtellten Orpingtons nicht befriedigten. gu die 
meiſten Wirtſchaften wurde das Wyandottes⸗Huhn ge- 
wählt, weil es in Fleiſch und Eiern gleichmäßig be⸗ 


iegenzucht hat in dem Lande, in dem es | F 


friedigt. Nur in die Hauländereien mit viel Auslauf 
und Raubzeugefahr iſt das rebhuhnfarbige Italiener⸗ 
Huhn gehalten worden. Die Orpingtons genügten in 
der Eierleiſtung gar nicht, und die gute Fleiſchqualität 
kommt in Poſen und beim Selbſtverbraucher nicht in 
rage. 

Faßt man das Ergebnis der landwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzviehhaltung für die alte Provinz 
Poſen zuſammen, ſo darf die Behauptung des von 1907 
bis 1914 die Provinz Poſen fünfmal beſuchenden beſten 
Sachkenners der geſamten Pr. Landeszuchten, des frühe⸗ 
ren Geheimen Regierungsrats Thomſen vom Preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsminiſterium, hier wiedergegeben 
werden, daß keine Pr. Provinz ſo große landwirtſchaft⸗ 
liche Fortſchritte gemacht hat wie Poſen. 

Der Wettſtreit der alteingeſeſſenen polniſchen und 
deutſchen Beſitzer mit den meiſt aus dem Süden und 
Weſten Deutſchlands kommenden Siedlern, hatte eine 
geſunde landwirtſchatfliche Konkurrenz geſchaffen. Dazu 
kam, daß auch der ſich in der Provinz Poſen anzukaufende 
Großgrundbeſitzer mit wenig Kapital, aber viel Energie 
und Schaffensfreude, genau ſo wie die kleinen Siedler, 
an der Aufbringung der Hypothekenzinſen intereſſiert 
war, ſo daß dank oder trotz wirtſchaftlicher und klimatiſch 
ungünſtiger Verhältniſſe eine ſtählerne Generation von 
Landwirten heranwuchs, die ſich nicht von den Verhält⸗ 
niſſen meiſtern ließen, ſondern in die Speichen des 
Schickſalsrades kräftig eingriffen. Nicht vergeſſen wer⸗ 
den darf ſchließlich die Hilfe des Staates auf allen Ge⸗ 
bieten der Wirtſchaft. 


„Der gegenwärtige Stand der 
Rindviehzucht im Poſener Lande. 


von Dr. 8c. nat. Ernſt Schöneich. 


Die Rolle der Rind viehhaltung und Rindviehzucht hat in- 
folge der veränderten Verhältniſſe der Nachkriegszeit im Poſener 
Landean Bedeutung gewonnen. Die Schäden der Nachkriegszeit, 
wirtſchaftliche Neuorientierung, Kapitalmangel, erhöhte Laſten 
und Löhne und nicht zuletzt ſchwankende Konjunkturen zwangen 
den Land wirt, einer einträglichen Viehhaltung mehr als bisher 


| 


jein Augenmerk zuzuwenden. So ſtrebt man heute allgemein 


danach, Nutzviehwirtſchaft zu betreiben, in der nicht mehr mit 
Rückſicht auf das große Düngerbedürfnis des hieſigen Bodens 
die Viehhaltung ein notwendiges Übel iſt, ſondern eher der 
Pflanzenerzeugung gleichkommt, wobei der Dünger nicht als 
Erzeugnis, ſondern als Abfall bewertet wird. Von beſonde⸗ 
rem Vorteil erweiſt fich daneben der ſchnellere Geldumſatz 
durch die laufenden Einnahmen aus der Milcherzeugung, die 
bei normalem Viehbeſatz und zweckentſprechender Fütterung 
meiſt genügen, um die Lohnausgaben der geſamten Wirtſchaft 
zu decken. Dementſprechend hat auch das Intereſſe an der 
Rindviehzucht weiter zugenommen, der nach Abtrennung von 
den deutſchen Hochzuchtgebieten die Aufgabe zufällt, nicht nur 
dem einheimiſchen Land wirt bewährtes und geeignetes Bucht- 
moserial zu liefern, ſondern auch durch Abgabe von Zuchtvieh 
zum Aufbau einer ergiebigen Rindviehzucht in ganz Polen 
beizutragen. 

Dem Umfang der Viehhaltung ſind freilich hierzulande 
enge Grenzen gezogen. Das rauhe und trockene Klima ſpricht 
infolge ſeiner geringen Graswüchſigkeit allenthalben zu Gunſten 
des Ackerbaues, durch den die Provinz als ausgezeichnetes 
Getreideland bekannt ift. Von der Geſamtfläche Poſens ent- 
fallen 57,3% auf Ackerland und nur 11,8% auf Wieſen, 
Weiden und Hutungen. Unter den angebauten Feldfrüchten 
wiederum nehmen Roggen und Kartoffeln faſt 1⁄4 der geſamten 
Ackerfläche ein, während mit Rüben und Futterpflanzen etwa 


10% dieſer Fläche beſtellt werden. Da die natürlichen Ber“ 
hältniſſe ein ſehr ſtarkes Düngerbedürfnis zur Folge haben, 
das durch Kunſtdünger und Gründüngung keineswegs gedeckt 
werden kann, ſo muß der Viehhaltung ſchon aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte heraus ein gewiſſer Raum zugebilligt werden. 
Die vorhandenen Wieſen, etwa 7,9% der land wirtſchaftlich 


genutzten Fläche, vermögen mit ihren Erträgen bei weitem 


nicht die zur Fütterung erforderlichen Rauhfuttermengen zu 
beſchaffen ganz abgeſehen davon, daß ihre fachliche Bewirt⸗ 
ſchaftung vielerorts noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. 
Zur Erhaltung des Viehbeſtandes muß daher Erſatz durch 
Futterbau auf dem Acker geſchaffen werden, weil die Nachteile 
einer allzu geringen Viehhaltung durch erhöhte Ausgaben, 
für Kunſtdünger, Gründünger, deren Gedeihen zudem noch 
oftmals durch Trockenheit in Frage geſtellt iſt, und mangelhafte 
Verwertung der wirtſchaftseigenen, marktloſen Futtermittel 
gar zu ſchwer belaſten würden. Die Rückſtände der zahlreich 
vorhandenen land wirtſchaftlichen techniſchen Nebengewerbe 
jowie des Zuckerrübenanbaues bild en dagegen eine weſentliche 
Unterſtützung der Viehhaltung und bieten einen teilweiſen 
Ausgleich für die fehlenden Wieſen und Weid en. Der Geſund⸗ 
heit der Tiere und der Jungviehaufzucht ſind dieſe Abfälle 
freilich weniger förderlich. ee 
Der Ent wicklungsgang der Poſener Rindviehzucht war 
kurz folgender: Als alteinheimiſche Rind eraſſe ift das ſchleſiſch 
polniſche Rotvieh anzuſehen. Die erſten holländiſchen Rinder 
kamen zugleich mit den holländiſchen Anſiedlern in die Provinz, 
die ſich im 16. Jahrhundert in den Niederungen der Warthe, 
Netze und Weichſel anſiedelten. Die polniſchen Teilungen im 
Ausgange des 18. Jahrhunderts brachten neue Anſied lerſcharen 
und neue Viehſchläge ins Land, von denen das ſogenannte 
Netzebruchvieh, das Laken vieh und die grau⸗weißen Holländer 
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ſtärkere Verbreitung 5 [Einen Wendepunkt bedeutete 
der vor etwa 120 Jahren in Aufnahme gekommene Anbau 
von Futterpflanzen und Hackfrüchten, ſowie die Einführung 
der Fruchtwechſelwirtſchaft, welche die Viehhaltung unabhängig 
von beſonderen Weideflächen machte. Das bisher gehaltene, 
anſpruchsloſe Land vieh mußte dabei mit der gleichzeitig ein- 
ſetzend en, ſtärkeren Nachfrage nach tieriſchen Erzeugniſſen den 
leiſtungsfähigeren, frühreifen Kulturraſſen weichen. So wurd en 
1823 die erſten Oldenburger Rinder nach Poſen eingeführt, 
denen einige Jahre ſpäter die erſten Transporte von hoch⸗ 
gezüchteten Holländer Rindern folgten. Mit dem allgemeinen 
Niedergange der bis dahin blühenden Schafzucht und mit 
dem Ausbau der Eiſenbahn nahm um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die Einfuhr von Vieh größeren Umfang an. 
Aus Holland, aus England, aus der Schweiz und von der 
deutſchen Nord ſeeküſte holte man alle möglichen Raſſen und 
Schläge herbei, denen eine hohe Leiſtungsfähigkeit nachgeſagt 
wurde. Erſt die mit der Zeit gewonnenen, ſehr teuer bezahlten 
Erfahrungen und Erkenntniſſe lehrten, die Auswahl auf einige 
bewährte Schläge zu beſchränken. Auf Veranlaſſung des 
„Zentralvereins für Poſen“ einigte man ſich dann im Jahre 
1892 dahin, allein die Zucht von Milch- und Zugvieh zu fördern 
und zwar des holländiſch⸗oſtfrieſiſch⸗oldenburgiſchen Schlages, 
des ſchleſiſchen Rotviehs und des Simmentaler, Bayreuther 
ſowie Vogtländer Schlages. Dieſe Aufgabe übernahm alsbald 
die 1896 neu gegründete Land wirtſchaftskammer. Dank der 
nun einſetzenden Bemühungen, insbeſond ere aber dank der 
erfolgreichen Tätigkeit des früheren Tierzuchtdirektors Dr. Sten- 


der ging die Entwicklung der Rindviehzucht lebhaft vorwärts. 


Die zahlenmäßige Zunahme des Rinderbeſtand es zeigt folgende 
Überficht: ; 


Es waren vorhanden im 


hre 18111! 16,9 Rinder je qkm (400 Mrg.) 
Zu Beginn der plan mäß. 

Zucht 189 „ 
Bei Kriegsbeginn 1914 34,3 Be 


Im Jahre 1928 . etwa 35,5 Rinder je qkm. 


Ebenfalls im Jahre 1896 wurden die erſten Züchter⸗ 
vereinigungen gegründet mit dem Ziele, ein leiſtungsfähiges, 
den hieſigen Verhältniſſen angepaßtes Rind ſelbſt heranzu⸗ 
züchten. In den erſten 10 Jahren trat ſo die Zucht des Sim⸗ 
mentaler Rindes, der Oſtfrieſen, Oſtpreußiſchen⸗Holländ er 
und der Original⸗Holländer unter Verdrängung der übrigen 
Schläge hervor. Seit 1906 ging die Entwicklung weiter allein 
zugunſten der Oſtfrieſen und der Oſtpreußiſchen Holländer, 
wie überhaupt zugunſten des bewährten ſchwarzbunten Niede⸗ 
rungsrindes im Milchmaſt⸗Typ. Daneben konnte ſich nur 
das ſchleſiſch⸗polniſche Rotvieh infolge ſeiner Genügſamkeit, 
feiner vorzüglichen Geſund heit und ſeiner verbeſſerten Qei- 
ſtungsfähigkeit behaupten. ; 


Das Zuchtgebiet für NRotpieh umfaßt heute die Kreiſe 
Rawitſch, Adelnau, Oſtrowo, Schildberg, Kempen und ein⸗ 
zelne Gemeinden der Kreiſe Koſchmin, Krotoſchin und Pleſchen. 
Ins Herdbuch eingetragen ſind ungefähr 250 Tiere. Im 
Vergleich mit dem ſchwarzbunten Niederungsrinde in der 
Proving ift das Poſener Rotvieh ſpätreif, jedoch genügſamer, 
viel widerſtandsfähiger und von feſter Geſundheit; nur felten 
mal tritt ein Fall von Tuberkuloſe auf. Die Milchleistung 
beträgt bei den eingetragenen Tieren im Durchſchnitt etwa 
3000 Liter im Jahre bei einem Fettgehalt von 3,64%. Als 
Bugbieh eignet es ſich beſonders gut, nur die Maſtfähigkeit 
äßt noch zu wünſchen übrig. £ 


Die Zucht des Simmentaler Rindes ift heute bedeutungs⸗ 
los geworden und daher bis auf einen kleinen Reſt im Wirſitzer 
Kreiſe eingegangen. Dagegen hat das ſchwarzbunte Niede⸗ 
rungsrind im oftiriefiichen wie im oſtpreußiſchen Typ infolge 
ſeiner Wirtſchaftlichkeit die größte Verbreitung in der Provinz 
graben, Die Vereinheitlichung der Zuchtbeſtrebungen in 

tejem Sinne wurde anfänglich durch mangelhafte Mus- 
gangstypen und das Fehlen eines feſtumriſſenen Zuchtzieles 
erſchwert. Farbenzucht, Formenzucht, Leiſtungszucht löſten 


wie die Mode einander ab. Das Endziel der geſamten Rind- 
viehzucht aber iſt und bleibt ein futterdankbares, gut geformtes 
Rind mit derber Widerſtandskraft, langer Lebensdauer und 
guten Milcherträgen zwiſchen 3000 bis 6000 Liter im Jahre. 

Die Führung in der Zucht liegt heute in den Händen der 
„Züchtervereinigung für das ſchwarzbunte Niederungsrind“ 
zu Poſen, der zur Zeit etwa 200 Mitglieder mi annähernd 


7000 eingetrageen Tieren angehören. Seit 1927 ſorgen 
verſchärfte Körungsbeſtimmungen dafür, daß nur Tiere in 
das bei der Land wirtſchaftskammer geführte Herdbuch auf⸗ 
genommen werden, die den Anforderungen zur Hebung der 
Land eszucht entſprechen. Aus dieſen angekörten Beſtänden 
entnimmt auch die Land wirtſchaftskammer die Vatertiere, 


welche auf die Bullenſtationen in der Provinz verteilt werden. 


Gegenwärtig beſtehen etwa 180 ſolcher Deckſtationen. In den 
letzten Jahren wurden zu dieſem Zwecke etwa 80 Tiere jähr⸗ 
lich neu angekauft. Dieſe Maßnahme wird nun ſchon feit 
1896 durchgeführt und hat ſich zur Vereinheitlichung, Förde⸗ 
rung und Hebung der geſamten Landeszucht neben dem 
Körungszwang für Stiere als ſehr zweckmäßig erwieſen und 
gut bewährt. i 

Um die Ergebniſſe der Poſener Rindviehzucht würdigen 
zu können, dürfen nicht die Schwierigkeiten überſehen werden, 
gegen die bei der Zucht eines den hieſigen Verhältniſſen 
angepaßten Leiſtungsrindes angekämpft werden muß. Die 


lange Stallhaltung, die Verabreichung von Sauerfutter und 


warmer Schlempe ſchwächt die Tiere und vermindert damit 
deren Widerſtandskraft gegen Krankheiten. Noch vor 20 Jahren 
ſtellte das Überhandnehmen der Tuberkuloſe jeden Erfolg 
auf züchteriſchem Gebiete in Frage. Erſt mit den 1906 ein⸗ 
geführten Tilgungsmaßnahmen konnte die Gefahr weſentlich 
eingeſchränkt werden. Maul⸗ und Klauenſeuche ſowie ſeuchen⸗ 
haftes Verkalben fordern ebenfalls noch alljährlich zahlreiche 
Opfer unter den hieſigen Viehbeſtänden. In den Kriegs⸗ 
und erſten Nachkriegsjahren war der Krankheitsbefall be⸗ 
ſonders ſtark; mit zunehmender Geſundung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe konnte auch eine Beſſerung auf dieſem Gebiete 
feſtgeſtellt werden. Immerhin wäre mit erheblichen Rück⸗ 


ſchlägen zu rechnen, ſofern nicht gerade heute bei der Forderung = 2: 
nach hohen Milchleiſtungen genügend darauf geachtet wird, 


daß vor allem die Geſundheit der Tiere erhalten bleibt und 
die Widerſtandsfähigkeit nicht darunter leidet. Dazu iſt es 
unbedingt notwendig, dem Jungvieh und Milchvieh Weide⸗ 


gang zu verſchaffen. x 
Von außerordentlich förderndem Einfluß erwies ſich in 


den letzten Jahren die ſeit 1923 wieder aufgenommene Milch⸗ 
kontrolle, welche den Zweck verfolgt, die Tiere der Milch⸗ 
leiſtung entſprechend zweckmäßig zu füttern. In allen Be⸗ 
trieben, die ſich einem Kontrollvereine anſchloſſen, konnte 


alsbald eine weſentliche Steigerung der Milchleiſtung beob⸗ 


achtet werden, ein Zeichen dafür wie ſehr gerade die zweck⸗ 
mäßige, wirtſchaftlich richtige Fütterung im argen liegt. Zur 

eit unterſtehen in der Provinz der Kontrolle aber erſt etwa 
17 000 Milchkühe; es wäre nun dringend zu wünſchen, daß 
fih möglichſt viele Beſitzer noch entſchl'eßen, einem Kontroll- 
vereine beizutreten. Der Vorteil, höhere Milchleiſtungen und 
damit höhere Gewinne aus der Viehhaltung zu erzielen, 
dürfte an ſich ſchon genügen, dieſe Maßnahme vollauf zu 
rechtfertigen. In welcher Weiſe die Milcherträge zunehmen, 
zeigt die nachfolgende Überſicht, welche die Jahresdurch⸗ 
ſchnittsleiſtungen bekannter Herden der Provinz wiedergibt. 


Kontrolljahr 


Züchter 1924/25 1925/26 1926/27 1927/28 
kg kg cg kg 
Dr. Bulje-Tupadiy, Kreis : 
o 3978 4446 4896 5701 
Sondermann⸗Przyboröwko, 
Kreis Samter 2957 4003 4395 5103 
Czapski⸗Obra, Kr. Koſchmin — 3567 3907 4570 


Büttner⸗Kl. Wiſſek, Kreis 
lb — 


3565 3827 


Hierzu ift noch zu bemerken, daß die Milcherträge von 
Tupadly und Przyborowko nach den bisher bekannt gewordenen 
Ergebniſſen in ganz Polen unerreicht daſtehen; als Auszeich⸗ 
nung dafür erhielt in dieſem Jahre Tupad iy die goldene, 


Przyboröwko eine ſilberne Medaille. Für jeden anderen 


Land wirt aber mögen dieſe Spitzenleiſtungen ein Anſporn 
ſein, der Milchviehhaltung größere Aufmerkſamkeit Ben en 
und die Sorge dafür nicht allein, wie man es vielfach noch 


trifft, dem Schweizer zu überlaſſen. ; 
Einen guten Überblick über den Entwicklungsſtand der 
Zuchten geben die Viehverſteigerungen und Schauen. Das 


dort ausgeſtellte Material, vornehmlich aber das der Hoch⸗ 
zuchten von Przyboröwko und Tupadly, kann bereits in 


vr Hinſicht zufrieden ſtellen. — Verſteigerungen von männ⸗ 


— 


— 


ichem Zuchtmaterial finden feit 1908 jährlich zwei bis dreimal 


ſtatt. Hierbei wurden für gutgeformte Vatertiere von nach⸗ 
weislich vorzüglichen Eltern Preiſe bis 6000 zt gezahlt, während 
weniger wertvolle Tiere in den letzten Jahren wenigſtens 
800 bis 1000 zt erbrachten. Eine überaus rege Nachfrage 
herrſcht nach guten Muttertieren und Färſen. Den Bedarf 
daran vermögen die hieſigen Zuchten noch keineswegs zu 
decken, ſo daß man vielfach noch auf die Einfuhr aus der 
Danziger Niederung angewieſen iſt. — Schauen und Aus⸗ 
ſtellungen werden in gewiſſen Abſtänd en nun ſchon feit Ende 
der 60er Hieb abgehalten. Eine derartige Heerſchau iſt für 
jedes Zuchtgebiet eine Notwendigkeit, um Typfragen zu 
prüfen, die Züchter anzuregen und Intereſſenten von außer⸗ 
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halb Gelegenheit zu geben, an einer Zentralſtelle die Pro⸗ 
dukte der einzelnen Zuchtſtätten miteinander vergleichen zu 
können. Die alten Schauverzeichniſſe der erſten Ausſtellungen 
nennen noch zahlloſe Rind erraſſen und Schläge, mit denen 
hier einſt in der Provinz experimentiert wurde. Mit der Zeit 
tritt dann allein das ſchwarzbunte Nied erungsrind im Milha 
maſttyp immer mehr in den Vordergrund. Bei der Poſener 
Ausſtellung 1911 beherrſchte es bereits völlig das Feld Die 
letzte derartige Ausſtellung war nun im Jahre 1923 und 
brachte den deutſchen Züchtern einen vollen Erfolg und die 
verdienten erſten Preiſe. Beſonders gut ſchnitten dabei die 
Zuchten von Dr. Buſſe⸗Tupad iy, Sondermann⸗Przyboröwlo 
und Fritz Czapski⸗Obra ab. Inzwiſchen haben aber dieſe 
und viele andere gute Herden weiter in Formen und beſonders 
in Milchleiſtungen gewonnen. Der „Allgemeinen Landes⸗ 
ausſtellung 1929“ zu Poſen darf man daher mit großer 
Spannung und Intereſſe entgegenſehen, da die große Zucht⸗ 
viehausſtellung im Juli, die von ganz Polen beſchickt wird, 
eine hochintereſſante und von Seiten der Poſener Züchter 
eine hochwertige züchteriſche Darbietung erwarten läßt. 
Unſere deutſchen Züchter ſtehen dabei mit ihrem trefflichen 
Material in vorderſter Front; möge ihnen ein voller Erfolg 
beſchieden ſein! Der Zweck dieſer großangelegten Tierſchau 
aber wird erfüllt ſein, wenn Züchter und Zuchtleitung die 
Lehren daraus ziehen und richtig auswerten. Bei anhaltendem 
Jutereſſe wird ſich der Nutzen daun alsbald in klingender 
Münze auswirken. 


31 Maſchinenweſen. öl 


Vorführung des L. H. B. Naupenſchleppers 


mit neuen Anhängegeräten. 

Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoffenfchaft, welche die 
Vertretung des L. H. B⸗Raupenſchleppers übernommen hat, 
veranſtaltet am Montag, dem 1. und Dienstag, dem 2. Juli, 
Vorführungen mit der neuen Raupe auf ihrem Gelände an 
der Johannes mühle bei Poſen. 

Den einleitenden Vortrag wird der Konſtrukteur der 
Raupe, Herr Oberingeneur Stumpf aus Breslau, am Mon⸗ 
tag, dem 1. Juli um 411 Uhr vorm. im kleinen Saale des 
Evgl. Vereinshauſes halten. Danach erfolgt die Vorführung. 

Dieſe Raupe hat ſich nach der Neukonſtruktion Anfang 
1928 ſehr gut bewährt und leiſtet, beſonders in Verbindung 
mit dem von Rud. Sack Leipzig eigens für die Raupe heraus⸗ 
gebrachten Anhängegerät „Rakete“, vorzügliche Arbeit bei ge⸗ 
ringen Geſamtkoſten. Sack hat mit der „Rakete“ ein Gerät 
fonftruteren wollen, das leicht ift und doch genügend Steifig⸗ 
keit des Rahmens gegen Verbiegen beſitzt, und hat das durch 
eine Art Brückenkonſtruktion des Rahmens erreicht. Durch 


dieſes leichte Gerät wird, wie die Verſuche von Prof. Ehr⸗ 
hardt⸗Breslau ergeben haben, ein außerordentlich hoher Wir⸗ 
kungsgrad erzielt. RE 


Am 20. d. Mts. verftarb plötzlich und un⸗ 
erwartet der Landwirt 


Herr Hermann Meyer 
Dabrowa. 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen ein 
treues Mitglied, deffen Andenken wir ſtets in 
Ehren halten werden. : 


Banernverein Dabrowa und Umgegend. 
8 milbradt. 1727 


Doo n o 
Es liegt in Ihrem Interesse 


Hmmm 
C bbb eee eee 


bevor Sie land wirtschaftliche Maschinen kaufen, 


Unsere Ausstellung 


in der 

ul. Zwierzyniecka 13 [iergariensirasse) 
Ecke ul. Mickiewicza (Hohenzollernstrasse) 

zu besuchen. 


Grösste Auswahl von 


modernen landwirischaftl. Maschinen 
jeder Art und Grösse. 


Landw. Zentralgenossensehaft 


Spöldz. z ogr. dp. 
% Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
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Bei der Vorführung wird dieſes mue Pfluggerät neben 
einem 2>< Fünfſchar⸗Schälpfluge und 2 gleichzeitig ange⸗ 
hängten Doppelſcheibeneggen von 5 m Arbeitsbreite gezeigt 
werden ſehr lehrreich ſein, ſodaß der Beſuch nur empfohlen 
werden kann. 

Welage Maſchinenberatungsabteilung. 
Geſchke. 


II. e Ja] 


Kapitalertragfteuer. 

Durch Verordnung des Finanzminiſters vom 14. Mai 
1929 (Dz. Uſt. Nr. 39) ift mit Gültigkeit vom 1. Juli 1929 
ab der 10% ige rin bei der Kapitalertragſteuer 
aufgehoben worden. Der 10%ige Zuſchlag ift bei allen 
Kapitalertragſteuern nicht mehr zu entrichten, die in der 
Zeit nach dem 1. Juli 1929 nach dem Geſetze fällig werden, 
alfo z. B. auch nicht von den Guthabenzinſen, die dertrags⸗ 
gemäß am 30. Juni 1929 dem Kontoinhaber gutgeſchrieben 
werden. Der 10%ige Zuſchlag wird nach dem 1. Juli 1929 
nur noch don den Steuerbeträgen erhoben, die am 30. Juni 
1929 „einen Rückſtand bilden“, d. h. von denjenigen Steuer⸗ 
beträgen, die am 30. Juni 1929 hätten gezahlt ſein müſſen, 
3. B. aljo von den Beträgen, die von Einlagezinſen des Jahres 
1928 im Januar 1929 zu berechnen und Ae en waren. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 


Am 20. d. Mis. verſchied plötzlich infolge Herzſchlag 
im mie von 58 Jahren unſer langjühriges Vorſtands⸗ 
mitglie 


Herr Hermann Meyer 
in Dabrowa. 


Sein grader Charakter und ſolides Weſen ſichern ihm 
ein dauerndes Gedenken. 


. Spar. u. Darlehnskaſſe Kaiſersſelde 
in Sedowo. [727 
Der Vorſtand: Der Auſſichtsrat: 


Wilhelm. Milbradt. 
a > 
Eintagskücken - 


hat abzugeben Dwór Pisarzowice, poczta Mąkoszyce pow. Kepn® 
weisse Amerikanische Leghornkücken von importierten Elter” 
Preis Stück 1,50 zł, auch Bruteier von Amerik. weissen Leg“ 
hornhühnern Preis 60 gr, gelbe grosse Orpingtonhühner 60 gr: 
schwarze italiener 60 gr. Das Geflügel ist durch die Landwiit 
schaftskammer Poznań, als reinrassig und gesund anerkannt. 


Deering 110 
i deireidemäner 
nt Garbenbinder 


Pferderechen 

Heuwender 

Schleifsteine mit u. ohne Gestell 
Mähmesser und alle 
Mähmaschinenersatzteile (638 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 


s Telefon 52-25 
Poznan Sew. Mielżyńskiego 6 


Am Sonnabend, dem 6. Juli, nachmittags 


Uhr, findet in Pleſchen 


un Soal des Herrn Wenzel eine m dene Generalverſammlung der 


>TIRINETWETLUNISTENOSSENSCHA 


spöldz. z ogr. odp. 


Pleszew 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers Klinkſiek⸗Rybitwy über „Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften“ mit darauffolgender Ausſprache über Neubele⸗ 


ſtatt. 


bung der Genoſſenſchaft. 


e 


Zu dieſer Veranſtallung find alle Landwirte der umliegenden 
t reiſe, auch Mämiiglieder, freundlich ft pde (724 


verfügt über freie Stellen. 


h In Ehemann 


A 
N 
CONCORDIA 
SINANA 


i Kaufe jedes Quantum 
Johannisheeren, 
Stachelbeeren, 
Brombeeren, 25 
Heidelbeeren, 


zum Pressen 


Lan boden 


Weingroßhandlung 
Poznan, St. Rynek 46, 
Tel. Nr. 30.29 u. 2345. 
: Sommerſpeoſſen 
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unreinig⸗ 
leiten 
beſeiligt 
unter Garantie 


„Hxela- Creme“ 
Ya Doſe: 2.50 21 & 
71 Doſe: 4.50 21 © 

dazu „ Axela⸗ Seife“ 
1 Stück: 1.25 21. 

In Apotheken, Drogen⸗ 

Handlung, u. Parfümerien 

od. direkt durch die Firma 


Maut für Brannweinhr 


Poznańska Spółka Okowiciana 
in Poznań, sw. Marein 39. 170 
Braantweinbrenner, fach- 
männische Kräfte, mögen ihre Adresse an die obige 
Adresse richten. — Nähere er kostenlos. 


Radeluseh Vea? 


| 


Weme? 


EN E 


3 


W] | Revierlöriter 


gepr., vereib, verh. kinderl., evgl., 

durchaus rüſtig u. geſund, auf allen 
Gebieten d. Forſt⸗ u. Jagdwirtſchaft 
bewandert, ſucht unter beſch. Anipr. 
zu bald oder ſpäter Dauerſtellung. 

Gefl. Angeb. u. „Heger“ befördert 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. (707 


Alle Anzeigen 


ENT en 5 


Stellenangebote 
An⸗ und Verkäufe 


gehören in das 
Sandwirtſchaftliche 
ZJenkralwochenblatt. 


Unſere Genoſſenſchaft ift durch Be- 
ſchluß der Generalverſammlung anfa 
ile worden. Wir fordern die Gläu⸗ 
iger der Genoſſenſchaft auf, ihre 
Anſprüche anzumelden. 
Miaczynek. den 18. Juni 1929. 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Sp. 2 nieogr. odp. 
in Miaczynek in Liquidation. 
Guſtav Jeſſe. Vogt. (708 
— FESTE 


Verzingte Jauche- 
und Wasserjässer 
Jauchepumpen 


Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznań (841 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25, 
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Garbenhider | 3 


ul. Skosna 17 


Tel. 87-33 


Bilanzen. rj 


— 
— 


Bilanz am 31. Dezember 1928. 


Vermögenswerte: 21 
Kaſſenbeſtand 2 ER A 147.62 
Außenſtände y à 0 ne 8 1.786,87 
Warenbeſtände See N Re 7610.008,28 
Beteiligung 5 = — 5 s 3.500 — 
Einrichlung . ee) eh 3.378,30 
Poſttaution f. Telefon 8 s IESS 2 271.65 

G 25,520.49 

Verpflichtungen: zł 
Geſchaftsguthaben 8 8 3 6.347.— 
Neſervefonds . 2 1,488.01 
Schuld an die Senoeni Haftsbant 8.191,33 
Schulden in lfd. Rechnung 6.509.— 

Gewiun per 31. 12. 28. 3075.06 22,515.84 

Konsumverein 
Spöldzielnia 2 ograniczeng odpowiedzialnoselg 
Poznan 
Kempf. Benz (728 
Bilanz am 31. Dezember 1928. 
Aktiva: zł 
Naſſenbeſtand 1109,72 
Laudwirtſchaf liche genientgenofenicait $ 5 284, — 
Waren x H 14.483,79 
Beteilig ngen í R * 8 ° z : 123.08 
Inventar š z 2879.50 
8 1831097 
Paſſiva: $ ł 
Geſchäftsguthaben 2853.29 
Laufende Ne gag 3 15 515.28 
Reingewiun EN ER 471.56 18.840.07 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsfahres 107 
Zugang 2 Abgang 3 
Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 108 
Spółka Gospodarcza 


Halcnow (719 
Ep'ldz, za ejestrowanı z ogranickong odpowizılzialnoseia: 
Gürtler. Pysz da pa 


Grasmäher 5 
Deering““ 
Garbenhinder 


und deren 


Ersatzteile 
Vorderwagen „Voran“ 
Heurechen „Torpedo“ 
Henrechenzinken 
Mähmesserschleiisteine 


komplett und lose 
sowie alle anderen 


Iandoietschaftlichen Maschinen 


liefere ich sofort und billig 
von meinem Lager (701 


PAUL G. SCHILLER, POZHAN 


Maschinen und A 
für Industrie und Landwirtschaft 


Telephon 2114 


direkt hinter dem „Eygl. Vereinshaus“ 


1 u, « billigste Bezugsquelle ir ie ; | 


-Der Kenner bild nur 


E ee! „Dürkopp“, Nähmaschinen Warta!“ = 
FA Zenitriiuge „Titania‘. Reparatur. garantiert gut. 2 


Kaschinenkaus WARTI, Poznan, Wielku 25 aa 


Tel. 37- 33 
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Original Dehne’s Chilistreuer 


zur Kopfdüngung v. Rüben 2- u. mehrreihig, offeriert ab Lager 
Woldemar Günter 


Landmaschinen 


POZNAŃ, Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


(639 
5 


Das Neueste 
5 in 
Kunstdünger - Streumaschinen 
stellt zur Zeit 


DEERING“ 
p 
Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875.— z1. 


Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(5 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


Fabrikat 
International Harvester Company -dar. 


Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Erntemaschinen „O EERIN G“ 
Traktore .... „DEERING“ 


Original Sisal-Bindegarn. 
Ausserdem sind 


Original-Hackmaschinen „, pflunzenhilfe-Hey“ 
in allen Grössen sofort greifbar 
am billigsten zu beziehen durch 


Sp. Ake. Handlowo -Rolnicza 


„KOOPROLNA“ 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7. 


Tel. Nr. 40-71 und 22-81. 
Auf Wunsch dienen wir mit Offerten und Prospekten. 


j211 Poznańska 72/74. 


DRAHTGE 


RS ORTES REST 
X? 2% 4 
* 


Wohlstandes beiträgt. 


Ich bin standig 


Mäufer resp. Pächter 


von. 


Norbmeidenflächen 
weißen Stöcken und Weiden 


und zahle die höchsten Preise in bar. (686 


A. FRANKOWSKI 


NOWE— Pomorze 
Die größte Export- Korb- und Korbmaterialfabrik in Polen. 


Obwieszczenia. 


W rejestrze spółdzielni wpi- 
sano odnośnie Spar- u. Dar- 
lehnskasse, spółdzielni z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnosc. 
w Wysokiej, że w miejsce Maxa 
Werdina wybrano do zarządu 
Bertholda Helmcheni że udział 
podwyższono na 200, —z}.(718 


Wyrzysk, dnia 23. maja 1929 


„Hansa“ 


Sehrot- und Cueisch-Hühlen verschiedener Sekretarjat I Sądu Grodzkiego. 
| weitberühme 2000 fach bewährt AA Systeme (en W tut. 
55 x. ` rejestrze spółdziel- 
È offerlert I hilligst, Preisen | | cm wpisano przy firmie 
Woldemar ' Günter auch auf Teilzahlung. „Deutsche Korhausgenossen- 


Po (640 
Sew. Mieläynskiego 6 
Telefon 52.25 


w Janöwcu‘ co następuje: 

I. Uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 22. maja 1929 
statut zmieniono w ten sposób: 


Otto MIR, Poznań 


Kantaka 6a 


Billigste Beagle 


50 qum. 1 mtr. ab Fabrik. 


6 eckige Masche 51%X1,0 mm Stärke zł: 44.50 


Preisliste gratis: 


Alexander Maennel, Nowy romysl10 
Fabryka siatek. (6535 


schaft sp. zap. z ogr. odpow.. 


(721: 


Drillmaschinen henne Drioina‘ 
Düngerstreuer ‚Triumpt&Oestfaiia‘ 


Lieferung 


Maschinenfabrik H, RADTKE, Tnowroetaw 


Tel. 6. 


FLECHTE! 


58.50 


x 6081 mm 
zł: 69.50 


50x14 mm „ 


Die Kühe geben zwar viel 
Milch, aber ich gewinne 
daraus wenig Butter, 


so klagt die Hausfrau, die bemerkt, daß 
die teure Sahne irgendwie verloren geht. 


Dabei liegt das ganze Geheimnis nur in dem 
schlechten Milchseparator, der die Milch un- 
vollständig entrahmt und dadurchgroßen Schaden 
in der Wirtschaft verursacht. Derartige Verluste 
lassen sich leicht durch Anschaffung eines 
guten Separators vermeiden, der die Milch voll- 
kommen entrahmt und dadurch zur Hebung des 


Ein soleher Separator ist Alfa - Laval. 


Verkauf auf 18 Monatsraten. 
Verlängen Sie Katalog Nr. 161. 


Towarzystwo AL E A- LAVAL Sp: 2 ogr. odp. 


Poznań, ul. Gwarna 9. 
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$ 2. Przedmiotem przedsię“ 
biorstwa: jest prowadzenie do 
mu ‘składowego dla zboża z 
młynem i piekarnią; wspólne 
składowanie, obrabianie i zu- 
żytkowanie wytworzonych 
przez członków samych pro- 
duktów rolnych oraz sprzedaż 
zboża siewnego w celu popie- 
rania uprawy równych gatun- 
ków zboża. Jakie produkty 
rolne przyjmowane są do skła- 
dowaniai zużytkowanie, decy- 
duje walne zgromadzenie. 

II. Leo Düsterhöft 2 Welny 
ustąpi z zarządu a w jego miej- 
sce wybrano Augusta Schmidta 
z Regza. 

Żnin, dnia 13. czerwca 1929 rs 


Sad Grodzki, (720 


G] 


Gemäß Artikel 59, Abſatz 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 29. Oktober 1920 werden Bilanzen und Aigtiderbemegung 
1 Genoſſenſchaften hiermit veröffentlicht. 


N d Si Forde⸗ Mo⸗ Í FAT 5 pP 78 12 
ame und Sitz Saten Bani- zungen | bilien | Sone | Summe Ge- Bi a a 323 
i EAD hetan | S 15 a fige ] der ſchäßts⸗ de 1 lau- 15 EE 
und haben Mit- moe Aktiva Attiva || guthaben een cinlagen eber BD ER EE Unterſchriften ; 
Durlehnskaſſe glieder | bilien Be: Reh ; „ E ) 
15 3 A E EAEI DE 
21 gr| 21 gr 21 gr 21 al gr 21 l| zt aa gr) u s z aer 21 gi z gr| æ KIL z} — sr 8 51: 
Dziewierzewo +... 1 59197 19 334500 18 141144 380. 50 9051 —| 90 352610 3 834 46 25 43460 24 6500280 35 753160| —— — 89 67294 T 67967 —— 55 Hinz, Würtz. 
Solec Nowy 19/03 4 504/88 75. — 77801] 5 376192 14382] 471]. 635178 100/99] 4087|58} — 02] 4 972900 .  4041021—| 1) 27 Wittke, Muſter. 
,, x , , , 38] Sahne, Stols. 
; Stanisiawia ..... | 1528/63) °— |—| 24 374/88 30. — 1 756— 27 689510 1093/98} 96499] 20 393/36 191 84 3 691150| — 26 33567 -+ 1 353084] 7— 58| Grewatſch, Rönz. 
i Sipior ss.te 10/68) 4 586— 10 737173 66— 2.907110) 18 307510 1519127 au or 1520773, 417033 — |- = 17 855l140|+ 452111] 6| 2| 64| Ziemke, Janke. 
Sadlogofaca «eese | A171570 — 33 711110) 160— 2 513016 40 555183 905 — 1 098 74| 31 723197) 3 851067 2 350 - 17158] 40 1001961 + 45487 2—; 31| Sommerfeld, Kwiat⸗ 

s ; å 7 kowski. 
Krolikowo⸗Nowe 2 7949 — —144 861/35] 60024 1180650172 37495 10 3243 11 42598123 206025 16 0210810 5780. — |— 1166 758117| + 5 616/78) 3—1115| Schmidt, 1 ean 
Morasko 153004 11 642115] 18 413/12 94.50 723541] 37 53822 1541/62117 846 24 13 38443 4 8188888 — —- — 37 5910177— 5295 2| 2] 41] Becker, Mund 
Kwieciſzeww oes 587/20 1 789049 53 120180) 150.428 068050 83 7151991} 1 39430022 617021] 46 969048 526041 9 995123] 81 5020630 ＋ 2 2130360 5 48| Neft, Kottke. ; 
Kaſzezor . 1 71233 — || 36 97599 6 590 — 7 346174] 52 625/061] 1065130 121230 68| 20 23641] 1 19450110 J 648 96 5 828138] 51 207/23] + 141783] 3 71| Klein, Rimet, 1 


2 
Kamion ki 250.— 10 145150 11 83925 330438 542075] 61 10715 2 758163 i 469 301 20 576145 177 744140) 9 454 1 6 087180] 58 090174} + 3 0161411—| 1 48] Mayer, Jahns. 
Smiioo 900/ꝗꝗc01ũ ü len 80 — 550— 6301901 — — 142200 — — — 616500 — I= 758170) — 127080 — 4 Jezierski, Ridiger. 
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4 
. Daleſzochn ns 1124/18 220 09 23 432,91] 140 — 7 378003] 32 292210 1 871150] 3 1630880 8 725171 263126 54 465170112 506005] 31 996110|+ 2960110 1| 4 28 S Sander. 
Roſtarzew 979042] 2 41496] 3 691083] 556— 6 245.— 13 887121 876098 4342 180 3995155] 5 502114 soo 34 15 247/19}— 1 359980 2 8| 47| Wunſch, Bederke. 


, ß ‚ xk kr!!! Aal) 3] 21] Srinte, Buste, 
| Woaw nen... | 94425 1 4selei| 31 92024 78750 1 5801 38 718060 7000 15511 25 312/78] 551880 — 400 J 38 386.64 38103634 — 61] Schicha, Hylla 
7 , , — || 32592J23]+ 59939 6l 2] 41] Köhler, Eduls . 
| Zelgniewo .... 21488 2870 163918 1100 94501 16 2180 812.6 8880] — | 97% — 70756, 15 858% 359804 Kielhern, Müller. 


206— 6| 9| 49] Tetzlaff, Krüger. 


Anno 28691] 3 978 11 386084 1 1556|—| 17 20875] 1 291/15 145457 10 075260 4480177] — me E 5+ 
= 80115] 39 41455]+  4832/10/15|—| 58; Teste, Jeſchke. 


Kobylarnin 937082 19 902. 18 250ʃ51 8380| 672/52] 39 846165 550. — 485/05 31 858846 6 440189 = 


Rrzemieniewo..... | 59965] 1 643031] 3 711]4 210|—114 95240] 21 116085] 1 880 22033] 10 316142 77 7839148] 20 258 —+ 858185] 5. — 24 Schlecht, Hoch. 
Wilczaa ⁊ 236185 — |] 74 627 45. 1401—121 6700700 98 800 5 440 8 688046 25 753068 29 163 11128 ; 839 10 — — 9788435|+ 915065 2| 1| 34 Speitel, Loharens. 
Racend ow | 151406) — — 38 94904] 350 — 7221/43 48 034580 2 45620 3 109036 18 212149 3 390111112 1290330 7 439135] 46 736084 + 1 29769 — — 33| Ruft, Drewes. 


Wilko wyja 41003] 48 406048] 40 6180280 286410 7856007 96 97727 2 10024 46972 66 34687] 37251251 = 7 17 96 64184 E 33543] 1| 1 44 Ilskensmeier, Henke 


8 169.16 29 00418 . 11202 4 9| 26 Jennrich, Simon. 


Modliborzyce ... 1921| — — 1931044) 170 9443005 29 1160200 2 45781 310051 6 982466] 2 0090610 9 074043 
— 1428019] 20 355240. 93426 — — 24| Nordmann, Will. 


Turoſtowwow 1 810/68 — 13 708082 1 030 — 4740 — 21 28950 2 220 131412 13 677191 782107) 93295 


4 614200 63 osalsıl + 971154] 6 33] Nadolni, Freitag. 


—ı 58 98704] 220|—| 2793|26} 64 055350 3 310 2587066 30 489/37} 11 208086010 923172 
8493123] 129 053/35] + 1 22903 — 6) 66 Rühmkorff, Rönz. 


Ruchocin | 2055/05 ; 
— 97 431/09) 45731 010) —1130 282038 2 196/10 744771] 69 754149] 28 791/6412 370/18 


 Mielefzhn n | 1 384129 


Karniſzewo 3 676766 — — 1957354 —. || 5 14060 28 390190 81280 1 638/62| 11 805171] 2 095/66/10 55420 
RoBlO.eseasseaes. | 1569162] 9335175] 16 26941] 180 — 3 7930330 31 148/11 718046 97064 14 403131] 14413 341128 


Eilmes, Weiß. 


„Golik. 
Schrödter tes 
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S 


7760960 27 68695 + 702195] 5] 3 
1436880 31 01457 + 133054 1 1 
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Um- und Aufpolste- 
rung von Polstermöb. 


Möbelfabrik u.Fr.Ratajezakats den boi) in u. ausser g. Hause 


a ee 
n 


; FABRY ar 
Bag 
RE Adamezak N 


* 2 . 


Nach Erhalt der Bestellung liefern wir sofort per Nach- 
nahme unsere altbekannten Handschmiedesensen mit 
voller Garantie resp. Umtauschrecht. Die Preise 
sind folgende: 
em. 80 85 90 95 100 105 110 115 120 
A. 12.50 13.50 14.50 15.50 16.25 17.25 18.— 18.75 19.50 

B. 10.00 10.50 11.— 11.50 12.25 13.— 14.—} zł 

C. 8.20 8.60 9.— 9.40 9.80 10.30 11. für 1 Stück 


= Erläuterung: 

A. Qual. Handschmiedesense aus Solinger Stahl, Zeichen 
„Herz 1794“ oder „FAP. 1794“ schwere Hamme. 

B. Qual. in derselben Ausführung wie A. im Gewicht 

leichter, flache Hamme. 663 

C. Solinger-Stahlsense in B-Qual.-Ausführung. : 


=) MELODIEN 


Iwan 


Pan u 


— — u — ER aan 


Dreschmaschinen-Schlagleisten 
Dreschmaschinen-Siebe 


liefert prompt ab Lager (717 


HUGO CHODAN Borna a a Bee 23 


Aktiengesellschäft für die Zucht 

Pu. den Verkauf v. Edelpelztieren. 

Ay E G. A. F, 

München, Bayerstraße 43. 
Deutschland. 


Lehrkurse auf unseren Farmen. Vertreter für Polen: (716 
>: VASI L JU SVAK, Ruskagasse 20, Lem) drj- 


J = fiiejeentloben und Spaltfnüpn 
ſchlußgleis u. Rübenbahn 


Schwellen f. An 


ſofort lieferbar. 


22 


I, 


E. Neng i Ska. 


Inh. 


Tler arzneimittel, Spritzen etc. 
Versandapotheke aller registr. 
Medikamente und Spezialitäten. 


Haupt-Niederlage der Homöopathischen und Bio- 
chemischen Mittel der Homöopathischen Centraloffizin 
von Dr. Wilmar Schwabe, Leipzig 


Solec Rujaswffi 


Ecke Wielka 


: Stefan Ostrowiez 


Treibrie men 


ÖLE 
PETTE 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDE 


| ERDMANN KUN 


Werkstätte lir menus Herren u. Damenschneiderei "asia Ra 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen, Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN 


TZE .. 


ZY TECHNISCHES 
HALGESCHAFT 
UITRIEBEDARF. 


Schneidermeister 


Z m à ñ, ul. Nowa 1, 


ersten Ranges 


ET 


a Aptek 


(Rothe Apotheke) Poznań 


Telef. 3287 STARY RYNEK 37 


en 


714 


Zał. r. 1564 


(664 


I. 
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Wir empfehlen uns 
zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Kraftanlagen 
sowie von Radioanlagen, an Lager in Ersatzteilen) 


und liefern: 


Kraftfuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 
insbesöndere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
und als Spezialität: 


Mischfutter bestehend aus Erdnusskuchenmehl, Sonnenblumen- 


3 kuchenmehl, Baumwollsaatmehl, Soyaschrot, Cocoskuchen und Palmkern- 
= kuchen in bewährtem Verhältnis, in unserem eigenen Betriebe hergestellt. 
ia phosphorsaurer Futierkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

Melasse-Mischfutter 


Düng em ittel, ‚insbesondere 


Norgesalpeter Schwefelsaures Ammoniak 

deutschen Kalksalpeter Thomasphosphatmehl 
 Chilesalpeter Superphosphat 

Kalkstickstoft Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 


Kalisalze u. Kainit Baukalk 


inländ. und deutscher Herkunft 


Norgesalpeter zur Nachhilfe bei schwachem Pflanzen- i 
stand können wir von unserem Posener Lager sofort liefen. ~ 


Wir brauchen: 
schwere 70/71 Nilo - Gerste, guten, gesunden Hafer für den Expört, Gelb- 
lupinen, Wicken und Peluschken letzter Ernte in vollen Waggonladungen 
und bitten um bemusterte Angebote. ` 


Besuchen Sie 


unsere Ausstellung 
in landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten jeder Art und Größe 


in der ul. Zwierzyniecka 13 (Tiergartenstraße), Ecke ul. Mickiewicza r onen 
zollernsiraße) bei dem Deutschen Porania: s 


Wir liefern 


Landwirtschaftliche Maschinen u. Geräte aller Art g 


und beraten Sie auf Wunsch über alle 
neuzeitlichen Maschinen und Ku eee 


Wir sind in jedem Falle konkurrenzfähig. 


Landwirtsch. Zentral- Goriossonsckafl 


LUNGEN Spód. 2 oge odp. NER 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. ' 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (21 
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